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Freundeskreis
Marineschiffe Köln e.V.   „Köln“, eine traditionelle Patenschaft 

mit Vorbildcharakter?

Je nach Einstellung und Meinungslage der Leserin oder des Lesers dieser 
Schrift könnte diese Frage individuell sehr kurz beantwortet werden, nämlich 
mit einem schlichten Ja oder Nein. Schaut man jedoch ein wenig intensiver 
auf den Sinngehalt dieser Frage, wird es komplexer: Tradition ist vor allem 
ein Weg zur Weitergabe von Kontinuität. Das geschieht vorwiegend in Erinne-
rung an die Vergangenheit durch die gefühlsmäßige Übernahme von Werten.
Kontinuität manifestiert sich dabei vor allem darin, dass Tradition eine
Methode der bewussten und/oder gefühlsmäßigen Weitergabe von
Werten ist. Tradition manifestiert sich in Symbolen, Zeremonien und Vorbildern,
die von den Menschen als Hilfen zur Lösung spezifi scher Probleme, d.h. zur
Legitimation und Motivation ihres Handelns genutzt werden.
Entscheidendes Kriterium für ihre Beibehaltung ist daher zum einen die Frage, in wieweit die hier-
durch vermittelten Wertvorstellungen überhaupt noch gegeben und sinnvoll sind und zum anderen, ob 
sie als Hilfen zur Lösung gegenwärtiger Probleme geeignet sind. 
Weil ihre Übernahme auf stark gefühlsmäßigem Wege geschieht, können Traditionen nicht
willkürlich oder auf dem Erlasswege angeordnet werden. Ihre Akzeptanz erfolgt im Bereich
des Emotionalen. Daher kann die mehr als 100-jährige Tradition der Patenschaften der
Stadt Köln zu Schiffen der Marine mit diesem Namen, da wo sie akzeptiert wird, nur
gepfl egt werden – andernfalls  müsste man sie fallenlassen. Konkret stellt sich die Frage, ob die Pa-
tenschaft der Stadt Köln mit Schiffen der Deutschen Marine eine Zukunft haben, es also eine „Köln VI“ 
geben soll?
Diese Schrift möchte ein eindeutiges und beredtes Zeugnis und zugleich ein tief empfunde-
nes JA zu dieser Frage sein. Ein JA zur Aufrechterhaltung der Verbindungen des Binnen-
landes zur Marine und umgekehrt, ein JA zur Fortsetzung der gemeinsamen, karitativen
Anstrengungen von Bürger/innen der Stadt Köln und Marineangehörigen, ein JA der Stadt 
Köln zum Auftrag ihres Patenschiffes, ein JA zur gelebten und gesellschaftlich wie politisch
getragenen Fortsetzung einer mehr als 100 Jahre währenden Verbindung der ehemaligen Hansestadt 
Köln mit den Weltmeeren, ein JA als öffentliches Bekenntnis zum Auftrag der Bundeswehr und nicht zu-
letzt ein persönliches JA aller Personen und Institutionen, die sich dieser Patenschaft verpfl ichtet fühlen 
und aktiv daran mitwirken.
Befl ügelt wurde diese Initiative durch Meldungen in den Medien, dass in der Bereinigungssitzung
des Bundestags-Haushaltsausschusses der Finanzierung von fünf Korvetten im Verteidigungshaus-
halt 2017 zugestimmt wurde. Damit bietet sich nicht nur die Möglichkeit, sondern zugleich auch die 
Verpfl ichtung, die Tradition der Marine fortzusetzen, ihre Einheiten auf die Namen großer Städte zu 
taufen. Wir sind davon überzeugt, dass einer dieser Namen „Köln“ sein muss. Unser Ziel ist es, dass 
das rotweiße Wappen der Stadt Köln wieder den Bug eines Marineschiffes ziert, und der Name „Köln“, 
in Messing gefertigt und auf blauem Grund auf der Steuerbord- und Backbordseite der Brücke dieser 
Einheit befestigt, wieder die Weltmeere befährt.

Wir bitten Sie, dieses Ziel nach Ihren besten Möglichkeiten zu unterstützen.

Köln, im Februar 2017

H.-Peter Hemmersbach
1. Vorsitzender
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Liebe Leserinnen und Leser,

ich wende mich mit diesem Grußwort an Sie, die einen Beitrag 
dazu leisten können, dass die Traditionsnamen der Fregat-
ten der deutschen Marine „Augsburg“, „Emden“, „Karlsruhe“, 
„Köln“ und „Lübeck“ auf die zu beschaffenden fünf neuen Kor-
vetten übergehen.

Seit 1908 haben bisher fünf Schiffe der deutschen Marine 
den Namen der traditionsreichen Hansestadt Köln getragen 
und durch eine mehr als hundertjährige Patenschaft die Ver-
bundenheit unserer Bürgerinnen und Bürger mit den mariti-
men Interessen Deutschlands bewiesen.
 
Seit Gründung der Bundesrepublik Deutschland dienen die maritimen Interessen der 
Sicherung von Demokratie, Freiheit und Frieden. So hat die Besatzung der am 19. Okto-
ber 1984 als vorerst „letzte“ Köln in Dienst gestellten Fregatte zum Beispiel im Rahmen 
der „Operation Atalanta“ der Europäischen Union mit dazu beigetragen, dass humani-
täre Hilfslieferungen nach Somalia gebracht werden konnten, die freie Seefahrt gesi-
chert wurde und die Piraterie vor der Küste Somalias am Horn von Afrika bekämpft 
werden konnte. Die Kölner Bürgerinnen und Bürger sowie die Mitglieder des Rats der 
Stadt Köln haben diese schwierigen und vielfach auch gefährlichen Einsätze unseres 
Patenschiffes aufmerksam und respektvoll verfolgt. 

Aus der Patenschaft zwischen Marine und Rheinmetropole ist im Laufe von mehr als 
hundert Jahren eine für beide Seiten wertvolle Freundschaft geworden. Mit den zahl-
reichen Besuchen von Besatzungsangehörigen in Köln sowie Gegenbesuchen Kölner 
Bürgerinnen und Bürger an Bord wurde diese Patenschaft mit Leben gefüllt. Dies 
zeigte sich in vorbildlicher Weise im sozialen Engagement von „Köln-Fahrern“ und Köl-
ner Bürgerinnen und Bürger, die in den letzten Jahren mehr als 50.000 Euro für die 
Schwächsten unserer Stadt – die kleinen Patientinnen und Patienten des Kölner Kin-
derkrankenhauses in der Amsterdamer Straße – aufgebracht haben. Darüber hinaus 
hat die Fregatte Köln in all den Jahren unsere Stadt als Botschafterin auf den Meeren 
und in vielen Häfen der Welt repräsentiert. Allen, die daran mitgewirkt haben, gebührt 
großer Dank!

Wenn nunmehr die Deutsche Marine fünf neue Korvetten erhalten soll, dann sind Tra-
ditionsnamen – und hier natürlich eine sechste „Köln“ – ein bewährtes Zeichen der 
Verbundenheit von Bürgerinnen und Bürgern mit den Trägern unserer maritimen Si-
cherheit.

 

Henriette Reker
Oberbürgermeisterin der Stadt Köln
Henriette Reker
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Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Leserinnen und Leser,

Köln blickt auf eine bewegte, beinahe zwei-
tausendjährige Geschichte zurück. Aus ihr ge-
winnen die Kölnerinnen und Kölner eine tiefe 
Verwurzelung mit ihrer Stadt und ihrer wech-
selvollen Vergangenheit – angefangen beim 
römischen Erbe, über die glanzvolle Hansezeit 
bis hin in die Neuzeit. Köln steht, wie kaum eine 
andere deutsche Metropole, gleichsam für Tra-
ditionspflege und moderne Weltoffenheit. Insbesondere in ihren Traditio-
nen finden die Kölnerinnen und Kölner eine besondere identitätsstiftende 
Zusammengehörigkeit, die in einer tief empfundenen Zuneigung zu den 
ureigenen „kölschen“ Traditionen, Symbolen und Ritualen Ausdruck findet. 
Man wird kaum eine Stadtgesellschaft finden, die sich auf so einzigartige 
Weise mit ihren Ritualen und Symbolen identifiziert – angefangen vom 
Dom, über den Rhein, bis hin zum „Effzeh“ und dem Kölner Karneval.      

Exemplarisch für dieses erstaunliche Traditionsbewusstsein steht aber 
auch die nunmehr über einhundertjährige Patenschaft mit der Marine. 
Köln fungierte bisher als Namensgeberin für nicht weniger als fünf Schiffe 
der deutschen Flotten, zuletzt bis 2012 für eine Fregatte der Klasse 122.
Ich wünsche mir, dass wir diese bewährte Tradition, die sich nicht zuletzt 
im leidenschaftlichen Einsatz und Engagement des Freundeskreises Ma-
rineschiffe Köln e.V. und insbesondere in der hier vorliegenden Schrift 
widerspiegelt, alsbald fortsetzen. Als Mitglied im Verteidigungsausschuss 
des Deutschen Bundestages werde ich mich auch weiterhin tatkräftig 
dafür einsetzen, dass die Deutsche Marine im Rahmen der notwendigen 
Beschaffung zusätzlicher seegehender Einheiten bald wieder eine „Köln“ 
erhält und damit der über einhundertjährigen Verbindung Kölns mit den 
Weltmeeren ein weiteres, erfolgreiches Kapitel hinzufügen kann.

Mit herzlichen Grüßen

Ihre
 

Gisela Manderla
Mitglied des 18. Deutschen Bundestages  
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Grußwort des Vorsitzenden der 
Marine-Offizier-Vereinigung,
Vizeadmiral a. D. Wolfgang Nolting

Patenschaftspflege ist Ausdruck der Solidarität 
von Bürgern mit Besatzungen  deutscher Kriegs-
schiffe. Sie manifestiert sich auch in der Namens-
gebung nach Ländern und Städten. Seit einem Jahrhundert tragen 
Schiffe deutscher Marinen die Namen Augsburg, Emden, Karlsruhe, Köln 
und Lübeck. In jeder dieser Städte haben Bürger ihre Verbundenheit 
mit den Besatzungen „Ihrer“ Schiffe gepflegt, die den Namen „Ihrer“ 
Stadt weit über die Landesgrenzen in die Welt getragen haben.  Ne-
ben den Heimatstützpunkten der Schiffe haben unsere Besatzungen 
stets auch ihre Patenstädte als zweiten Heimathafen empfunden. So 
sind  diese fünf Namen zu Trägern einer Tradition geworden, die eine 
Fortsetzung mehr als verdient hat. Daher kann ich die entsprechen-
den Bemühungen des „Freundeskreises Marineschiffe Köln“, der aus 
dem Träger der Patenschaft „Freundeskreis Fregatte Köln“ hervorge-
gangen ist, aus voller Überzeugung unterstützen. Beispielhaft für ähn-
liche Aktivitäten der anderen „Traditionsstädte“, haben Kölner Bürger 
seit mehr als einem Jahrhundert die Verbundenheit mit „Ihrer“ Köln 
gepflegt. Als Inspekteur der Marine und auch danach konnte ich an 
solchen Aktionen aktiv mitwirken und  feststellen, dass hierbei nicht 
allein Solidarität gezeigt, sondern auch ein wertvoller Beitrag der Öf-
fentlichkeitsarbeit für die  maritimen Sicherheitsinteressen unseres 
Landes geleistet wurde. Nicht zuletzt haben die Kölner Freunde mit 
ihren Aktivitäten der Patenschaftspflege eine beachtliche Unterstüt-
zung für soziale Einrichtungen ihrer Stadt erbracht . So bin ich fest 
davon überzeugt, dass  die Identifikation mit den maritimen Interes-
sen unseres Landes durch die Patenschaft zu Schiffen, die  Traditions-
namen deutscher Städte tragen,  zu gegenseitigem Nutzen von Bürgern
und Soldaten gefördert wird.

Wolfgang Nolting
Vizeadmiral a. D.

	  

und Soldaten gefördert wird.
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„Verbundenheit hat Meer verdient“

Mit diesem Schlagwort schlägt der Verein Freundeskreis Marineschiffe
Köln e. V. die Namensgebung der kommeden fünf Korvetten für unsere
Marine nach den Städten Augsburg, Emden, Karlsruhe, Köln, und Lübeck 
vor. Das sind Traditionsnamen von Schiffen deutscher Marinen, die seit ei-
nem Jahrhundert in vier deutschen Marinen dem Schutz unserer mariti-
men Interessen gedient haben. Durch eine engagierte Patenschaftspflege 
haben Bürger aus diesen fünf Städten immer ihre Verbundenheit mit den 
Seeinteressen unseres Landes, durch die Solidarität mit den Besatzungen 
„Ihrer“ Schiffe bekundet. Damit ist eine Tradition gewachsen, die es in je-
dem Falle wert ist, fortgesetzt zu werden. Gern unter voller Dankbarkeit 
erinnere ich mich als Kölner Bürger auf Initiative des „Freundeskreises Fre-
gatte Köln“ eine „Kochtruppe“, ausgestattet mit Kölsch, Sekt und anderen 
Leckereien im Juni 2008 nach Kiel schickten. Sie ermöglichten mir damit, 
als Befehlshaber Flotte auf dem Flaggschiff, der Fregatte „Bayern“, einen 
großzügigen Empfang für die internationalen Gäste der Kieler Woche zu 
geben. Damit wurde als Aktion der Patenschaftspflege ein wertvoller Bei-
trag zur Repräsentanz unseres Landes geleistet. Wie gerade am Beispiel 
der „Köln“ deutlich wird, ist eine engagierte Patenschaftspflege weit mehr 
als ein Zeichen der Solidarität mit der Marine. So ist die Fortführung be-
währter Traditionsnamen für Schiffe unserer Marine ein Zeichen der Ver-
bundenheit von Bürgern mit und ohne Uniform.

Hans- Joachim Stricker
Vizeadmiral a. D.
Präsident Deutsches Maritimes Institut
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Bonn,  07. Februar 2017 

Freundeskreis Marineschiffe Köln e.V., Publikation: „Verbundenheit hat Meer 
Verdient. Patenschaften: Ausdruck bürgerlicher Solidarität mit maritimer Sicherheit“.  
 
Grußwort des Präsidenten  

Deutschland ist ein wirtschaftlich starkes Land. Eine Grundlage unseres 
Wohlstandes bildet der weltweite Export von hochwertigen Produkten und Gütern. 
Über die Weltmeere sind wir mit der ganzen Welt verbunden und daher sind sichere 
Seewege eines unserer zentralen sicherheitspolitischen Interessen. Die Männer und 
Frauen unserer Marine stehen mit ihrem Dienst dafür ein – ob im Mittelmeer, vor dem 
Horn vor Afrika oder in der Nord- und Ostsee. 

Ihren Dienst verrichten sie aus großer Verbundenheit mit ihrer Heimat, der 
Bundesrepublik Deutschland. Das ist es, was sie für den Dienst in der Bundeswehr 
antreibt. Egal ob aus Schleswig-Holstein, Hessen oder Bayern; aus allen Teilen der 
Bundesrepublik kommen Menschen in der Bundeswehr zusammen. Daher ist es ist 
eine besonders schöne Tradition in unserer Marine, Schiffe nach deutschen Städten 
und Bundesländern zu benennen. Das schafft Identifikation und stärkt die 
Verbundenheit mit der Heimat – besonders auf hoher See und weit entfernt von der 
Heimat. Auch unserer Bevölkerung zeigen wir damit: ihr seid es, wofür wir uns 
einsetzen! Gerade in Zeiten von sicherheitspolitischen Herausforderungen fernab der 
Grenzen Deutschlands zeigen wir, dass unsere Marine zuvorderst für unsere 
Bevölkerung im Einsatz ist.  

Auch zukünftig wird sich Deutschland den maritimen Herausforderungen stellen 
müssen und eine starke Marine ist daher in unser aller Interesse. Mit der geplanten 
Beschaffung neuer Korvetten ist dabei schon ein wichtiger und richtiger Schritt 
unternommen wurden. In der Vergangenheit haben viele Soldaten und Reservisten 
der Deutschen Marine bereits auf Schiffen mit dem Namen „Köln“ gedient und 
erinnern sich gerne an diese Zeit, die Kameradschaft und den Zusammenhalt an 
Bord.  

Die Benennung eines der neu zu beschaffenen Schiffe mit dem Namen „Köln“ wäre 
eine wünschenswerte Fortsetzung dieser großen Tradition in unserer Marine und ich 
werde mich gerne dafür einsetzen, dass diese Vorhaben umgesetzt werden kann.  

Mit kameradschaftlichen Grüßen 

Ihr 
Oberst d.R. Oswin Veith MdB 
Präsident des Reservistenverbandes 
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Heinrich Walle

VERBUNDENHEIT HAT MEER VERDIENT
Patenschaften: Ausdruck bürgerlicher Solidarität mit maritimer Sicherheit

AUGSBURG, EMDEN, KARLSRUHE, KÖLN, LÜBECK.

Fünf Städte, ein Ziel.

Zwischen 1903 und 1911 wurden fünf Kleine Kreuzer auf Stapel gelegt. Sie tru-
gen die Namen deutscher Städte: Lübeck, Emden, Cöln, Augsburg und Karlsruhe. 
Seit 1958 trugen wiederum Einheiten der Bundesmarine diese traditionsreichen 
Namen und setzten eine der unumstrittensten Traditionen deutscher Seestreit-
kräfte fort. Seit Gründung einer ersten Deutschen Marine im Jahre 1848 unter der 
schwarz-weiß-roten Flagge vertreten Schiffe deutscher Marinen unser Land auf 
den Meeren der Welt. Die Namensgebung nach deutschen Ländern, Städten, Regi-
onen oder Flüssen ist Ausdruck der Verbundenheit mit unseren Bürgern, denn als 
Waffenpotentiale dienen solche Schiffe auf vielfältige Weise dem Schutz und der 
Vertretung der vitalen maritimen Interessen unseres Landes. Im Rahmen interna-
tionaler Bündnisse tragen sie heute gemeinsam mit Seestreitkräften der freien 
Völker zur Schaffung einer gerechten Friedensordnung bei.

Städtepatenschaften sind seit mehr als einem Jahrhundert Zeichen der Solida-
rität mit der Sicherung maritimer Interessen unseres Landes. Sie haben sich als 
wichtiges Band der Verbundenheit von Bürgern mit den Besatzungen an Bord  be-
währt.  Die vielen Aktivitäten solcher Patenschaften sind Maßnahmen einer Tradi-
tionspflege, die der Besatzung an Bord zu einer Sinngebung ihres Auftrages führ-
te und der Bevölkerung die Notwendigkeit der Sicherung und Vertretung unserer 
maritimen Interessen auf den Meeren der Welt deutlich werden ließ. Wenn nun 
die Deutsche Marine in Gestalt von fünf Korvetten fünf neue „Flaggenstöcke“ er-
halten soll, geschieht dies vor allem, um die ständig wachsenden Anforderungen 
in Einsätzen zur Schaffung einer Friedensordnung erfüllen zu können. 

Mit der Namensgebung von fünf Traditionsnamen wird eine seit mehr als hundert 
Jahre währende Verbundenheit von Bürgern mit der Marine weitergetragen. Die 
hier seit 1903 bestehenden Patenschaften haben sich trotz einiger durch Außer-
dienststellungen bedingter Unterbrechungen voll bewährt. Die Namen von fünf 
deutschen Großstädten stehen für die Verbundenheit vieler Bürger aus fünf Bun-
desländern. Patenschaften stehen als Mittel der Traditionspflege für die Konti-
nuität einer mehr als ein Jahrhundert bestehenden emotionalen Verbundenheit. 
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Daher ist die Verleihung eines Traditionsnamens ein bewährter Weg, durch Paten-
schaftspflege der Besatzung und der Bevölkerung eine Sinngebung für den nicht 
selten opfervollen Einsatz maritimer Potentialen zu vermitteln, indem dadurch 
die Identifikation von Seeleuten und Bürgern mit „ihrem“ Schiff vermittelt wird.

Die Verleihung von Traditionsnamen dient durch Patenschaftspflege der Fortfüh-
rung bürgerlicher Solidarität mit der maritimen Sicherheit unseres Landes.

Beispielhaft für Patenschaft generell stehen Berichte über die vielfältigen Aktio-
nen der Patenschaft zu bisher fünf Marineschiffen, die seit 1908 den Namen der 
Domstadt am Rhein trugen. Dabei wird deutlich, dass hier  in vielen Aktivitäten 
von Besatzungsangehörigen 
und Kölner Bürgern internatio-
nale Kontakte geschlossen und 
nicht zuletzt in den vergange-
nen 10 Jahren mehr als 50.000 
Euro für das Kölner Kinderkran-
kenhaus in der Amsterdamer 
Strasse gesammelt wurden.  
So wurde über die maritime So-
lidarität von Soldaten und Bür-
gern hinausgehend ein soziales 
Engagement von beachtlichem 
Ausmaß erbracht. 
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Am 28. August findet alljährlich am Marine-Mahnmal, an der Eigelstein-Torburg,
eine Gedenkveranstaltung zu Ehren der gefallenen Seesoldaten des kleinen Kreuzers Cöln, statt.
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Aus Heft 54 Grad Nord und 7 Grad Ost. Der 28. August 1914.
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Aus Heft 54 Grad Nord und 7 Grad Ost. Der 28. August 1914.
Fünf Schiffe CÖLN / KÖLN – Ein Rückblick

Von 1909 bis 1914 der Geschützte Kreuzer Cöln der Kaiserlichen Marine Von 1916 bis 1919 der Geschützte Kreuzer Cöln der Kaiserlichen Marine

Von 1929 bis 1945 der Leichte Kreuzer Köln der Reichsmarine

Von 1958 bis 1982 das Geleitboot/Fregatte F220 Köln der Bundesmarine Von 1984 bis 2012 die Fregatte F211 Köln der Bundes- bzw. Deutschen Marine
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Aus Heft 54 Grad Nord und 7 Grad Ost. Der 28. August 1914.
Freundeskreis Fregatte Köln – Koordinator vielfältiger Aktionen der Patenschaftspflege
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Aus Heft 54 Grad Nord und 7 Grad Ost. Der 28. August 1914.
Freundeskreis Fregatte Köln – Koordinator vielfältiger Aktionen der Patenschaftspflege
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Aus Heft 54 Grad Nord und 7 Grad Ost. Der 28. August 1914.
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Aus Heft 54 Grad Nord und 7 Grad Ost. Der 28. August 1914.
Freundeskreis Fregatte Köln – Koordinator vielfältiger Aktionen der Patenschaftspflege
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Aus Heft 54 Grad Nord und 7 Grad Ost. Der 28. August 1914.
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Feierliche Einweihung am 30. August 2008

Restauration

Marine Ehrenmal
Eigelstein Torburg
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Freundeskreis
Marineschiffe Köln e.V.

Sparkasse KölnBonn
IBAN: DE83 3705 0198 1900 412154
BIC: COLFDE33

2. Vorsitzender / Schatzmeister:
Eckart Förster

Schriftführer:
Reinhold Koytek

1. Vorsitzender:
Peter Hemmersbach

Eingetragen beim
Amtsgericht Köln
Vereinsregister 15134

Köln, im September 2014

Gedenkfeier zum 100. Jahrestag des 
Untergangs des Kleinen Kreuzers CÖLN, 
am 27. August 2014    

Sehr geehrte Damen und Herren, 
Soldatinnen und Soldaten,
liebe Freunde und Förderer Marineschiffe Köln e.V.,  
liebe Jugendliche,

es freut mich sehr, dass Sie uns bei der Begehung des 100. Gedenktages zum Untergang des Kleinen 
Kreuzers CÖLN am 28.08.1914 in der Domstadt begleitet haben. Ohne die vielfältige Unterstützung 
und die große öffentliche Anteilnahme an dem Gedenktag im Rathaus, der Kirchenruine St. Alban, dem 
Mahnmal der CÖLN in der Eigelsteintorburg, sowie den deutschen und britischen Kriegsgräbern auf 
dem Kölner Südfriedhof, wäre dieser Appell gegen das Vergessen nicht denkbar gewesen. An dieser Stelle 
weise ich besonders auf die Hilfe des Präsidenten des Europäischen Parlaments, der Botschaft des Ver-
einigten Königreichs in Berlin, des serbischen Generalkonsulats, der Universität zu Köln, des Apostelgym-
nasiums, der Stadt Köln, der Bundeswehr, des Deutsch-Belgischen Kulturkreises, der REUNION der 
Marine, des Deutschen Marinebundes, der Marine-Offi zier-Vereinigung, sowie des Reservistenverbandes 
der Bundeswehr hin. 

Darüber hinaus war es von Anfang an ein zentrales Element dieses Gedenktages, Jugendliche aus Europa
einzubinden. Im Vorfeld der Gedenkfeier wurde durch Schülern aus 9 europäischen Ländern in einem 
14-tägigen Work-Camp des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge der Soldatenfriedhof auf dem 
Südfriedhof gereinigt. Außerdem nahm eine Delegation von Schülern der Portsmouth Grammar School und 
des Apostelgymnasiums Köln an den Feierlichkeiten teil. Als Gäste des Jugendoffi ziers Köln besuchten die 
Schüler auch das Verteidigungsministerium in Bonn, das „Haus der Geschichte“ und die Vereinten Nationen, 
wo sie mit deutschen und britischen UN-Mitarbeitern ins Gespräch kamen.

Die Gedenkveranstaltung insgesamt und der um Sie organisierte Schüleraustausch hinterlassen bleibende 
persönliche Eindrücke. Auch die Aufmerksamkeit in den Medien war überwältigend. Sämtliche hiesigen 
Zeitungen berichteten – Fernsehberichte gingen sogar englischsprachig in das Commonwealth. Diese breite 
Resonanz des Gedenkens an die Gräuel des Krieges ist umso wichtiger, seit die Friedensstiftende gemein-
same europäische Idee zunehmend unter Druck zu geraten scheint.

Abschließend bitte ich Sie um eine Spende an den Förderverein Kinderkrankenhaus Amsterdamerstr. e.V.  
Im  Innenteil des Gedenkbuches befi ndet sich ein  Überweisungsträger mit  direkter Zuweisung an den 
Verein. Ein Spendenbeleg kann ausgestellt werden. 
  
In diesem Sinne danke ich Ihnen außerordentlich für Ihre Unterstützung.

H. Peter Hemmersbach                                                                                                  

Schüler-Delegation bei den Vereinten Nationen / Jugend. Offi z. M. Brake

VAdm. a.D. W. Nolting

Commonwealth 
Ehrenfriedhof Köln
Lt. Cdr. A. Tutschings,
Pipe Major D. Moir

Portopee Uffz.  Deutsche Marine

Kirchenruine Alt St. Alban

Bundeswehr Musikkorps

Bürgermeister H. W. Bartsch  ·  FKpt. M. Hödt  ·  R. Koytek

H. Kaltwasser, Res. Verb.  ·  KpLt. M. Brake 

M. Discher, Vors. F. K. Magdeburg  ·  V. Stein, Vors. REUNION

Schüler Delegation  ·  Generalkonsul Belg. Königr. N. Buyck  ·  Oberbürgermeister J. Roters  ·  Generalkonsul N. Kosutic Repub. Serbien  ·  Prof. Dr. J.Elvert
VAdm. a.D. W. Nolting  ·  H. P. Hemmersbach  ·  Dr. H. Walle

Eigelsteintorburg - 
Marinemahnmal
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Donnerstag, 28. August 2014 Köln
Seite37

Von CHRISMERTING
Köln – Seitdem Hans Rüggenobdachlos geworden ist, lebt eran der Eigelsteintorburg. WennBesucher an dem dort hängen-den Kutterwrack stehen blei-ben, erzählt der 53-Jährige ih-nen schon mal die dramatischeGeschichte, wie der Erste Welt-krieg Köln erreichte. Das istheute genau 100 Jahre her.

Rüggen lässt es nicht los, wiedamals, kurz nach Ausbruch

des Ersten Weltkriegs, der „Klei-ne Kreuzer S.M.S Cöln“ bei ei-nem Seegefecht vor Helgolandvon der britischen Marine ver-senkt wurde. Mit einer Besat-zung von 505 Mann. „Arme Ker-le! Einziger Überlebender warder Oberheizer Adolf Neumann.Ne kölsche Fetz wie ich“, sagtRüggen und zeigt auf dasWrack:„Er konnte sich da rein rettenundhat überlebt.“
Das geschah am 28. August1914, lange her. Doch Rüggenwill die Erinnerung an „seiner

Torburg“ wach halten: „Im An-denken an die Soldaten habe ichein Blumenbeet angelegt.“ Daspflegt er, stapft mit einer Gieß-kanne in der Hand los und bittetdie benachbarten GeschäftsleuteumWasser. Wenn es passt, kaufter Blumen und pflanzt sie ein.„Klar, für mich ist das viel Geld.Aber es macht ja sonst keinerwas.“ Dabei kritisiert er vor al-lem die Stadt: „Einmal im Jahrwird ein Kranz niedergelegt,aber sonst lässt sich keiner bli-cken.“

Seit Jahren diskutieren Politi-ker, Torburgmieter, Marine-Freunde und zig Behörden, wiesie das Kutter-Denkmal besserund dauerhaft schützen können.Vor Tauben, Müll, den Folgengelegentlicher Trinkgelage undVandalismus. Eine Glaskonst-ruktion, Taubengitter, Absper-rungen – alles wurde angedachtund wieder verworfen.
Rüggen ist gespannt, „wanndiemal was gebacken bekommen“.Bis es soweit ist, will er sich zu-mindest um das Beet kümmern.

Gefecht vorHelgoland: Obdachloser gedenkt anEigelsteintorburg der 505Seeleute

Hans Rüggenhat ein
Blumenbeetan der Eigel-steintorburgangelegt.
Fotos: Schwaiger,Sennekamp

Weltkriegs-Drama
vor 100 Jahren

KranzniederlegungenzumJahrestagderKatastropheGemeinsame Erinne-
rungen sind die bes-ten Friedensstifter.“ Dassagte H. Peter Hemmers-bach, Vorsitzender desFreundeskreises Marine-schiffe, gestern Abendbei der Kranzniederle-gung an der Ei-

gelsteintorburg.
„Zum 100. Jah-
restag des Un-
tergangs des
Kreuzers Cöln
wollen wir zu-
gleich der Toten
und Vermissten
der Weltkriege
gedenken.“
Eine handvoll
Friedensaktivis-
ten demonstrierte mit ei-nem Spruchbanner ge-gen dieses „Helden-Ge-denken“. Der Militärhis-toriker Dr. HeinrichWal-le betonte in seiner Rede,dass es darumhier genaunicht gehe: „Wir ehema-ligen und aktiven Solda-ten verabscheuen denKrieg, weil wir wissen,wie schrecklich er ist.“Bürgermeister Hans-

Werner Bartsch, eineAbordnung der RoyalNavy sowie Schüler-gruppen vom KölnerApostelgymnasium undaus dem englischenPortsmouth nahmen ander kleinen, würdigen

Gedenkfeier teil.
Es war nicht die einzi-ge: In die Kölner Kir-chenruine Alt St. Albanhatte OB Roters zu einerKranzniederlegung ein-geladen. Auch an denKriegsgräbern von1914/1918 auf dem Süd-friedhof und dem Com-monwealth-Ehrenfried-hof wurde der Opfer ge-dacht.

Gemeinsames Gedenken: Kranz-niederlegung am Südfriedhof

Gedenkbuchmit EXPRESS-Serie ist jetzt imHandelEin neues 64-seiti-ges Gedenkbuch–Titel „54 Grad Nordund 7 Grad Ost/Der28.August 1914“ –widmet sich demgrausamen Schick-sal der Besatzungdes Kreuzers „Cöln“.NachVorworten vonOB Jürgen RotersundMartin Schulz,Präsident des Euro-paparlaments, fol-gen Beiträge u.a.von Jürgen Elvert,Historiker an derKölner Uni undMili-tärhistoriker Dr.HeinrichWalle, derHerausgeber desBandes ist.
Bestandteil desGedenkbuches istauch die neunteili-ge, im April erschie-nene EXPRESS-Serie„Köln im ErstenWeltkrieg“ – sie istdort komplett abge-druckt.

ii

Das Gedenkbuch zurWelt-kriegs-Katastrophe 1914

Blumen-
Beet für
tote „Cöln“-Matrosen

Ausriss aus der EXPRES-Serienseite zumUnter-gang der„Cöln“

Ganz Köln für 1 Euro!
www.koelner.de

Überall
im Handel!

Kostenlos in
jedem Heft!
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Kölner Illustrierte präsentiert
die Highlights im September
· Kölner Zoo-Tag, 28.09., Riehler Str. 173· Audi Jazz Festival, 05. – 07.09., BALLONI Hallen· 20 Jahre NetCologne, 20.09., Tanzbrunnen· photokina, 16. – 21.09., Koelnmesse

· RheinStars Köln – FC Bayern München,05.09., LANXESS arena

Köln – Seitdem Hans Rüggenobdachlos geworden ist, lebt eran der Eigelsteintorburg. WennBesucher an dem dort hängen-den Kutterwrack stehen blei-ben, erzählt der 53-Jährige ih-nen schon mal die dramatischeGeschichte, wie der Erste Welt-krieg Köln erreichte. Das istheute genau 100 Jahre her.

Rüggen lässt es nicht los, wiedamals, kurz nach Ausbruch

Kreuzer S.M.S Cöln“ bei ei-nem Seegefecht vor Helgolandvon der britischen Marine ver-senkt wurde. Mit einer Besat-zung von 505 Mann. „Arme Ker-le! Einziger Überlebender warder Oberheizer Adolf Neumann.Ne kölsche Fetz wie ich“, sagtRüggen und zeigt auf dasWrack:„Er konnte sich da rein rettenundhat überlebt.“
Das geschah am 28. August1914, lange her. Doch Rüggenwill die Erinnerung an „seiner

rburg“ halten: „Im An-denken an die Soldaten habe ichein Blumenbeet angelegt.“ Daspflegt er, ser, ser tapft mit einer Gieß-kanne in der Hand los und bittetdie benachbarten GeschäftsleuteumWasser. Wenn. Wenn. W es passt, kaufter Blumen und pflanzt sie ein.„Klar, f„Klar, f„Klar ür, für, f mich ist das viel Geld.Aber es macht ja sonst keinerwas.“ Dabei kritisiert er vor al-lem die Stadt: „Einmal im Jahrwird ein Kranz niedergelegt,aber sonst lässt sich keiner bli-cken.“

Seit Jahren diskutieren Politi-ker, Torburgmieter, Mrburgmieter, Mrburgmieter arine-Freunde und zig Behörden, wiesie das Kutter-Denkmal besserund dauerhaft schützen können.Vor Tauben, Müll, den Folgengelegentlicher Trinkgelage undVandalismus. Eine Glaskonst-ruktion, Taubengitter, Aubengitter, Aubengitter bsper-, Absper-, Arungen – alles wurde angedachtund wieder verworfen.
Rüggen ist gespannt, „wanndiemal was gebacken bekommen“.ommen“.ommen“Bis es soweit ist, will er sich zu-mindest um das Beet kümmern.

Eine handvoll
Friedensaktivis-
ten demonstrierte mit ei-nem Spruchbanner ge-gen dieses „Helden-Ge-denken“. Den“. Den“ er Militärhis-toriker Dr. HeinrichWal-le betonte in seiner Rede,dass es darumhier genaunicht gehe: „Wir ehema-ligen und aktiven Solda-ten verabscheuen denKrieg, weil wir wissen,wie schrecklich er ist.“Bürgermeister Hans-

Gedenkfeier teil.
Es war nicht die einzi-ge: In die Kölner Kir-chenruine Alt St. Albanhatte OB Roters zu einerKranzniederlegung ein-geladen. Auch an denKriegsgräbern von1914/1918 auf dem Süd-friedhof und dem Com-monwealth-Ehrenfried-hof wurde der Opfer ge-dacht.

Gedenken: Kranz-niederlegung am Südfriedhof

Freitag, 29. Augus
t 2014 Kölner Stadt-Anz

eiger

KÖLN 27

29. AUGUST Literatur/Kunst

„Beginn des ErstenWeltkriegs

in Köln vor 100 Jahren“: Zum

Programmauftakt im zweiten

Halbjahr der Melanchthon-Aka-

demie veranschaulicht ei
ne Re-

vue mit Lesungen, Bild und Ton

das Lebensgefühl v
or hundert

Jahren in Köln. Die Fragenstel-

lungen lauten:Waswar 1914 los

in Köln?Wie erlebten die Kölner

den Kriegsbeginn? Auf
welche

Weise bekamen sie seine Folgen

zu spüren? Nach der Revue stel-

len Akademie-Dozenten ihre

Projekte vor. Außerdem eröff-

net die Ausstellung „Kunst im

öffentlichen Raum – Graffiti aus

Köln und Barcelona“.

18 Uhr, Melanchthon-Akad
e-

mie, Kartäuserwall 24 b. Ein-

tritt frei.

30. AUGUST Musik/Kinder

„English Summer Fete“:Die an-

glikanische Kirchengemeinde

All Saints lädt zum
Sommerfest

mit englischem Flair rund um

die All-Saints-Kirch
e. Ian Alexan-

der Griffiths, Abso
lvent der Köl-

ner Musikhochschule, M
itglied

des Trios Kuona un
d der Rock-

Band Ter'Azur, unterhält
mit

klassischer Musik, Jazzstan-

dards und Popsongs für Gitar
re.

Hilary Griffiths spie
ltWerke von

Scarlatti, Boellmann, Karg-Elert

und Liszt an der Klais-Orgel. Da
-

zu gibt es einen englischen Bü-

cherflohmarkt, eine Tombola,

englische Produkte sowie ein

Kinderprogramm.

12–16 Uhr, All Saints, Bo
nner

Straße/Ecke Linde
nallee (Ma-

rienburg). Eintritt
frei.

„Mittendrin“ im
Funkhaus BILD: WDR

31. AUGUST Musik

„Mittendrin“:Das Fu
nkhaus am

Wallrafplatz lädt zum
„Tag der

offenen Tür“ ein, die beiden Or-

chester, den Rundfunkchor und

dieWDR-Big-Band kennenzuler-

nen. Neben den Konzerten, „die

die Bandbreite der Spitzenen-

sembles zeigen“, veran
stalten

die Musiker/innenWorkshops

und Mitmachaktionen; da-

runter Atem- und Stimmtrai-

ning, ein Besuch der offenen

Instrumentenwerkstatt oder

der Klangzauberer
an den High-

tech-Mischpulten. Kinder
kom-

men unter anderem beim Be-

spielen des Wasserorchesters

im Hof auf ihre Koste
n und kön-

nen mit Backpapier und
Löffel-

geige auf musikalische Entde-

ckungsreise gehen. Außerdem

besteht die Gelegenheit, den

Profis Fragen zu ihren Berufen

und Instrumenten zu stellen.

12–18 Uhr, Funkhaus am
Wall-

rafplatz. Eintritt f
rei.

Gesammelt von

Emmanuel van Stein

kulturspiegel@ksta.de

„ZuHause sterben unser
e Verwandten“

EBOLA-VIRUS Der lib
erianisch-deutsche

Verein„Roots“orga
nisiertvonKölnaus

Hilfstransportenach
Afrika

VON TANJA BRANDES

Manchmal, sagt
John Kwennah,

sei es kaum ausz
uhalten: „Wir sit

-

zen hier in Deut
schland, wir sin

d

in Sicherheit, un
s geht es gut. Un

d

zu Hause sterben
unsereVerwand-

ten und Freunde
am Ebola-Virus.

“

Neben Kwennah
auf der Couch in

seinem Wohnzi
mmer in Neueh

-

renfeld sitzen Pe
wee Dennis, Ale

-

xander Kollie un
d dessen Frau Ly

-

dia. Wie Kwenn
ah sind sie Mit

-

glieder des liber
ianisch-deutsche

n

Vereins „Roots“
. Sie sind nach

Köln gekomme
n, um mit John

Kwennah und se
iner Frau Sandra

die Lage in ihre
m Heimatland z

u

besprechen.

Liberia kommt
nicht zur Ruhe.

Mehr als 1500 M
enschen hat das

Ebola-Virus inA
frika bereits getö

-

tet; die meisten
davon in Liberia

.

Die Schulen im
Land sind ge-

schlossen, die R
egierung hat ein

e

nächtliche Aus
gangssperre ve

r-

hängt. Laut Wel
tgesundheitsorga

-

nisationWHO st
eht die schlimms

-

te Phase noch
bevor, mehr al

s

20000 Mensche
n könnten sich i

n

den nächstenMo
natenmit demVi

-

rus anstecken.

John Kwennahs Schwägerin

verlor in den ver
gangenen einein

-

halb Monaten
neun Angehörig

e

durch Ebola, dar
unter ihre Mutte

r,

ihrenVater und f
ast alle Geschwi

s-

ter. „Jeder von u
ns ist betroffen“

,

sagt Kwennah.
„Wir alle haben

Verwandte in Lib
eria.“

Vor knapp zwei
Wochen wurde

in einem Slum
in der Hauptstad

t

Monrovia eine Q
uarantänestation

gestürmt, Ebol
a-Patienten ver-

schwanden von
dort – und setzte

n

andere Bewohne
r des Viertels de

r

Gefahr einer
Erkrankung aus.

Kwennah versuc
ht, das irrational

e

Verhalten seiner
Landsleute zu er

-

klären: „Die A
nfangssymptome

von Ebola ähn
eln denen eine

r

Grippe. Wer bei
sich selbst oder

Familienangehör
igen Symptom

e

feststellt, hat dan
n dieWahl:Wart

e

ich ab?Odermel
de ichmich sofor

t

im Krankenhau
s? Die medizin

i-

sche Versorgung
ist inzwischen so

schlecht, dass je
der, der ins Kran

-

kenhaus geht, A
ngst hat, sich do

rt

mit Ebola anzust
ecken, wenn er e

s

vorher nicht hatt
e.“

In den Krankens
tationen fehlt es

an allem, vor alle
m an sterilen Ins

-

trumenten und D
esinfektionsmit-

teln. Oft infizier
en sich Ärzte un

d

Krankenschwest
ern selbst bei ih

-

rer Arbeit. Viele
weigern sich in-

zwischen, in den
Quarantänestati-

onen zu bleiben,
solange es keine

n

ausreichenden S
chutz gibt. „Mit

t-

lerweile sterben
in Liberia auch

Menschen, die g
ar kein Ebola ha

-

ben“, sagt Sa
ndra Kwennah.

„Schwangere Fra
uen etwa,weil sie

keine Hebamme
finden.“

Der Verein „R
oots“ hat eine

Spendenaktion
für die liberian

i-

schen Landsleu
te gestartet. Di

e

Mitglieder klap
pern Apotheken

,

Krankenhäuser
und Pflegestatio

-

nen in Köln ab,
bitten um Sach-

spenden, werbe
n auf der Face

-

book-Seite des
Vereins, in ihre

r

Kirchengemeind
e, im Stadtvierte

l.

Sobald sie genu
g beisammenha

-

ben, wollen sie
einen Container

nach Liberia sch
icken. Dort wer

-

den Freunde das
Material an Kran

-

kenstationen ver
teilen, vor allem

außerhalb der H
auptstadt, wo di

e

medizinische Ve
rsorgung beson

-

ders schlecht ist.
DerVerein hat Er

-

fahrung darin: S
chon während de

s

Bürgerkriegs in
den 90er Jahren

schickten die M
itglieder Contai

-

ner mit Hilfslief
erungen nach Li

-

beria. Zumindes
t die Logistik se

i

heute einfacher,
sagt John Kwen

-

nah. „Wir könn
en dank Smart

-

Nach dem Sturm
einer Quarantän

e-Station in Libe
ria müssen Helfe

r von Soldaten g
eschützt werden

. BILD: DPA

Pewee Dennis, A
lexander und Ly

dia Kollie und d
as Ehepaar Kwe

nnah

(v. l.) und ihrVer
ein sammeln für

die Betroffenen i
n Liberia. BILD: BAUSE

phone und Skyp
e schnell überprü

-

fen, ob unsere
Hilfsgüter ange

-

kommen sind, u
nd die Verteilun

g

koordinieren.“

Kwennah stamm
t aus Zentral-

liberia. Vor 30 J
ahren kam er m

it

einem Stipendiu
m nach Köln, stu

-

dierte Bauingen
ieurswesen. Nac

h

seinem Studium
wollte er zurück

in sein Heimatla
nd – dann brach

der Bürgerkrieg
aus. Seine heutig

e

Frau kannte K
wennah damals

schon. „Ich hab
e ihn angefleht

,

nicht nach Liber
ia zu gehen“, sag

t

sie. Kwennah bli
eb, die beiden he

i-

rateten. Das Paa
r hat fünf Kinde

r,

drei von ihnen
wohnen noch z

u

Hause. „Sie wer
den in der Schul

e

auf Ebola ang
esprochen, auc

h

meine Arbeitsko
llegen fragen im

-

merwieder nach
meinenVerwand

-

ten“, sagt Kwen
nah. „Diese An

-

teilnahme zeigt m
ir, dass die Men-

schen hier etwas
tun wollen.“

DenKwennahs u
nd ihren Freun-

den ist klar, das
s ihre Aktion nu

r

ein Tropfen auf
den heißen Stein

ist. „Aber wir kö
nnen nicht nicht

s

tun.Wir wollen d
en Menschen be

i

uns zuHause auc
h zeigen:Wir ver

-

gessen euch n
icht“, sagt Joh

n

Kwennah. Es ge
ht ihm auch um

Aufmerksamkei
t für eine Gefah

r,

die nicht an de
n Landesgrenze

n

haltmacht. „Die
Menschen in Eu

-

ropa denken imm
er, Ebola sei wei

t

weg. Dabei brau
cht es nur eine in

-

fizierte Person, u
m das Problem in

ein anderes Land
zu bringen.Heut

-

zutage ist die W
elt so klein.“ Di

e

Menschen in Li
beria fühlten sic

h

alleingelassen, s
agt Kwennah, ih

re

Verzweiflung se
i riesengroß. „Si

e

trauen sich nich
t mehr, auf dem

Markt einzukauf
en. Einige haben

Angst, ihre Kind
er zu umarmen.“

Und dann erzäh
lt er noch, dass

sein jüngster S
ohn sich vor e

in

paar Tagen hefti
g hatte übergebe

n

müssen – es war
wohl eine leichte

Lebensmittelver
giftung. „Da hab

e

ich zumeiner Fra
u gesagt: Stell di

r

vor, was passie
ren würde, wen

n

wir jetzt in Liber
ia wären.“

Manche Eltern haben

Angst, ihre eigene
n

Kinder zu umarmen

John Kwennah

Rettungsboot in de
rTorburg soll gesic

hertwerden

EIGELSTEINTOR
DasEhrenmal,dasandenUnter

gangder„SMSCöln“vor100Jah
renerinnert,bekom

mteineAbsperrung

VON TANJA BRANDES

Zumindest zur K
ranzniederlegun

g

in dieser Woche
war alles ordent

-

lich und sauber
: Die Steinwänd

e

der großen Nisc
he in der Eigel

-

steintorburg war
en von Farbe un

d

Schmutz befreit
, der Taubendrec

k

von dem zerschossenen B
oots-

wrack, das seit J
ahren in der Kup

-

pel hängt, entfe
rnt worden. Be

i

dem Boot hande
lt es sich um ein

Rettungsboot
des Kreuzers

„Cöln“, der vor 1
00 Jahren zu Be-

ginn des ErstenW
eltkriegs zerstört

worden war.

Seit Jahren führ
t die Beschmut-

zung und Zwec
kentfremdung im

Umfeld immer w
ieder zu Konflik

-

ten und Unmut.
„Die Leute, die

aus den umlie
genden Kneipe

n

kommen, erleic
htern sich hier“

,

sagt Heinrich W
alle vom Freun

-

deskreis Marine
schiffe Köln, de

r

die Gedenkvera
nstaltung anläss

-

lich der Zerstöru
ng organisiert ha

t.

Das Ehrenmal w
erde immer wie

-

der anonym bes
chädigt, die Mau

-

ern mit Farbe be
sprüht. In derVe

r-

gangenheit hatte
n die Nische un

d

das Wrack desw
egen wiederholt

aufwendig gerei
nigt werden müs

-

sen.

Einigung in Sicht

Doch damit so
ll nun endgülti

g

Schluss sein: S
PD-Fraktionsche

f

Martin Börsche
l bestätigte ges

-

tern, dass es unte
r allenBeteiligte

n

eine Einigung g
egeben habe, di

e

Nische künftig
zu sichern. „Di

e

Kommunikation
war in der Ver-

gangenheit sehr
schwierig, da vie

-

le Interessenvert
retungen beteilig

t

sind“, sagte Bör
schel. Das Boot

s-

wrack selbst ge
hört dem Kölne

r

Stadtmuseum, fü
r die Torburg is

t

wiederum die Denkmalbe
hörde

zuständig. Nicht
zuletzt an deren

Widerstand sch
eiterte eine Ab

-

sperrung, da ein
e derartige Maß

-

nahme als „nich
t denkmalverträg

-

lich“ angesehen
wurde.Außerdem

befindet sich in d
erTorburg die of

-

Köln imNamen

Die SMS Cöln (Kleiner Kreuzer

Cöln) im Dienst der kaiserlic
hen

Marine war das erste Kriegs-

schiff mit dem Namen der

Stadt. Seitdem gab es bei der

Marine fünf Schiffe, die „Köln“

hießen. Das bislang
letzte Schiff,

das für die Marine unter dem

Namen „Köln“ fuhr, war die Fre-

gatte F 211. Sie wurde am 31.

Juli 2012 außer Dienst geste
llt.

fene Jazzhaussc
hule, die die N

i-

sche mit dem B
oot ab und zu fü

r

Veranstaltungen
nutzt. „Wir sind

sehr froh, dass s
ich am Ende nu

n

doch alle einig g
eworden sind“, s

o

Börschel.
Beim Freundeskreis

Marine-

schiffe ist man
noch skeptisch.

„Seit zwanzig Ja
hren bemühenw

ir

uns darum, dass
das Ehrenmal ab

-

gesperrt wird“,
sagt Peter Hem

-

mersbach, Vorsi
tzender des Ver

-

eins. „Gestern h
abe ich einen An

-

ruf bekommen, i
n dem mir mitge

-

Gedenken an de
n Untergang, or

ganisiert vom Fr
eundeskreis Mar

ineschiffe Köln
BILD: MARTINA GOYERT

teilt wurde, dass
der Zugang ver-

schlossen werde
n soll. Aber da

s

glaube ich erst, w
enn ich es sehe.“

Der Verein verd
ächtigt Kriegs-

gegner der S
achbeschädigung

.

„Die denken, wi
r würden hier au

f

unangemessene
Weise Kriegshel

-

den verehren. D
abei geht es un

s

nur darum, das A
ndenken der To-

ten zu ehren“,
beklagt Heinric

h

Walle. An das W
rack, das in der

Torburg hängt, h
atte sich ein Hei

-

zer der SMSCöl
n beimUntergan

g

des Schiffes am
28. August 1914

geklammert und
so als Einziger

von mehr als 50
0 Besatzungsmi

t-

gliedern die Zerstörung des

Kriegsschiffes ü
berlebt. Eine Ge

-

denktafel an der
Mauer erinnert a

n

den Untergang.

Scheibe oder Verg
itterung

Wie genau die A
bsperrung ausse

-

hen soll, ist aller
dings noch unge

-

klärt. Da das Boo
t auch vorVerun-

reinigung durch
Tauben geschütz

t

werden soll, mü
sste eine Lösun

g

gefunden werde
n, die die Nisch

e

komplett abschl
ießt. Gleichzeiti

g

soll es aber auch
möglich sein, sie

für bestimmteVe
ranstaltungen zu

-

gänglich zumac
hen.Auch würde

n

eine Scheibe o
der Vergitterun

g

nicht vollständig
vor Vandalismus

schützen.AbMi
tte September so

l-

len nun mit S
tadtmuseum und

Stadtkonservato
r Ideen entwicke

lt

werden. Dann w
ill man die Koste

n

für dieAbsperru
ng kalkulieren.

HEUTE –
MORGEN –
ÜBERMORGEN

Freitag, 29. Augus
t 2014 Kölner Stadt-Anz

eiger
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29. AUGUST Literatur/Kunst

„Beginn des ErstenWeltkriegs

in Köln vor 100 Jahren“: Zum

Programmauftakt im zweiten

Halbjahr der Melanchthon-Aka-

demie veranschaulicht ei
ne Re-

vue mit Lesungen, Bild und Ton

das Lebensgefühl v
or hundert

Jahren in Köln. Die Fragenstel-

lungen lauten:Waswar 1914 los

in Köln?Wie erlebten die Kölner

den Kriegsbeginn? Auf
welche

Weise bekamen sie seine Folgen

zu spüren? Nach der Revue stel-

len Akademie-Dozenten ihre

Projekte vor. Außerdem eröff-

net die Ausstellung „Kunst im

öffentlichen Raum – Graffiti aus

Köln und Barcelona“.

18 Uhr, Melanchthon-Akad
e-

mie, Kartäuserwall 24 b. Ein-

tritt frei.

30. AUGUST Musik/Kinder

„English Summer Fete“:Die an-

glikanische Kirchengemeinde

All Saints lädt zum
Sommerfest

mit englischem Flair rund um

die All-Saints-Kirch
e. Ian Alexan-

der Griffiths, Abso
lvent der Köl-

ner Musikhochschule, M
itglied

des Trios Kuona un
d der Rock-

Band Ter'Azur, unterhält
mit

klassischer Musik, Jazzstan-

dards und Popsongs für Gitar
re.

Hilary Griffiths spie
ltWerke von

Scarlatti, Boellmann, Karg-Elert

und Liszt an der Klais-Orgel. Da
-

zu gibt es einen englischen Bü-

cherflohmarkt, eine Tombola,

englische Produkte sowie ein

Kinderprogramm.

12–16 Uhr, All Saints, Bo
nner

Straße/Ecke Linde
nallee (Ma-

rienburg). Eintritt
frei.

„Mittendrin“ im
Funkhaus BILD: WDR

31. AUGUST Musik

„Mittendrin“:Das Fu
nkhaus am

Wallrafplatz lädt zum
„Tag der

offenen Tür“ ein, die beiden Or-

chester, den Rundfunkchor und

dieWDR-Big-Band kennenzuler-

nen. Neben den Konzerten, „die

die Bandbreite der Spitzenen-

sembles zeigen“, veran
stalten

die Musiker/innenWorkshops

und Mitmachaktionen; da-

runter Atem- und Stimmtrai-

ning, ein Besuch der offenen

Instrumentenwerkstatt oder

der Klangzauberer
an den High-

tech-Mischpulten. Kinder
kom-

men unter anderem beim Be-

spielen des Wasserorchesters

im Hof auf ihre Koste
n und kön-

nen mit Backpapier und
Löffel-

geige auf musikalische Entde-

ckungsreise gehen. Außerdem

besteht die Gelegenheit, den

Profis Fragen zu ihren Berufen

und Instrumenten zu stellen.

12–18 Uhr, Funkhaus am
Wall-

rafplatz. Eintritt f
rei.

Gesammelt von

Emmanuel van Stein

kulturspiegel@ksta.de

„ZuHause sterben unser
e Verwandten“

EBOLA-VIRUS Der lib
erianisch-deutsche

Verein„Roots“orga
nisiertvonKölnaus

Hilfstransportenach
Afrika

VON TANJA BRANDES

Manchmal, sagt
John Kwennah,

sei es kaum ausz
uhalten: „Wir sit

-

zen hier in Deut
schland, wir sin

d

in Sicherheit, un
s geht es gut. Un

d

zu Hause sterben
unsereVerwand-

ten und Freunde
am Ebola-Virus.

“

Neben Kwennah
auf der Couch in

seinem Wohnzi
mmer in Neueh

-

renfeld sitzen Pe
wee Dennis, Ale

-

xander Kollie un
d dessen Frau Ly

-

dia. Wie Kwenn
ah sind sie Mit

-

glieder des liber
ianisch-deutsche

n

Vereins „Roots“
. Sie sind nach

Köln gekomme
n, um mit John

Kwennah und se
iner Frau Sandra

die Lage in ihre
m Heimatland z

u

besprechen.

Liberia kommt
nicht zur Ruhe.

Mehr als 1500 M
enschen hat das

Ebola-Virus inA
frika bereits getö

-

tet; die meisten
davon in Liberia

.

Die Schulen im
Land sind ge-

schlossen, die R
egierung hat ein

e

nächtliche Aus
gangssperre ve

r-

hängt. Laut Wel
tgesundheitsorga

-

nisationWHO st
eht die schlimms

-

te Phase noch
bevor, mehr al

s

20000 Mensche
n könnten sich i

n

den nächstenMo
natenmit demVi

-

rus anstecken.

John Kwennahs Schwägerin

verlor in den ver
gangenen einein

-

halb Monaten
neun Angehörig

e

durch Ebola, dar
unter ihre Mutte

r,

ihrenVater und f
ast alle Geschwi

s-

ter. „Jeder von u
ns ist betroffen“

,

sagt Kwennah.
„Wir alle haben

Verwandte in Lib
eria.“

Vor knapp zwei
Wochen wurde

in einem Slum
in der Hauptstad

t

Monrovia eine Q
uarantänestation

gestürmt, Ebol
a-Patienten ver-

schwanden von
dort – und setzte

n

andere Bewohne
r des Viertels de

r

Gefahr einer
Erkrankung aus.

Kwennah versuc
ht, das irrational

e

Verhalten seiner
Landsleute zu er

-

klären: „Die A
nfangssymptome

von Ebola ähn
eln denen eine

r

Grippe. Wer bei
sich selbst oder

Familienangehör
igen Symptom

e

feststellt, hat dan
n dieWahl:Wart

e

ich ab?Odermel
de ichmich sofor

t

im Krankenhau
s? Die medizin

i-

sche Versorgung
ist inzwischen so

schlecht, dass je
der, der ins Kran
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ngst hat, sich do
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ecken, wenn er e

s

vorher nicht hatt
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Wilhelmshaven
WILHELMSHAVENER ZEITUNGNur ein Mann überlebte Versenkung der „Cöln“GESCHICHTE Heute vor 100 Jahren wurde der Kleine Kreuzer „Cöln“ bei Helgoland versenkt – Gedenkfeier in Köln

An der Untergangsstelle
der „Cöln“ wurde kürz-
lich ein Kranz zum Ge-
denken an die Gefallenen
zu Wasser gebracht. Der
einzige Überlebende war
damals der Kölner Adolf
Neumann.

VON MICHAEL HALAMA

WILHELMSHAVEN/KÖLN – Strah-lend schönes Sommerwetterbegleitete die Gruppe Män-ner, als sie am 18. Juli diesesJahres an Bord der „Nord-wind“ beim Marinemuseumablegten und Kurs auf dieDeutsche Bucht nahmen. Allesind sie verbunden mit Mari-neschiffen, die den Namen„Cöln“ oder „Köln“ getragenhaben.
Nach einigen StundenFahrt übergab dann auf Posi-tion 54 Grad Nord und 7 GradOst Fregattenkapitän Thors-ten Wiedemann, ehemaliger1. Schiffseinsatzoffizier derFregatte „Köln“ und spätererKommandant der „Bremen“,einen Kranz an die Nordsee.Die zeigte sich glatt an diesemTag, die Sicht war ausgezeich-net.

Ganz anders als am 28. Au-gust 1914. Da zog dichter Ne-bel in dem Seegebiet auf – undwurde zum Grabtuch für vieleBesatzungsmitglieder, die dieVersenkung des Kleinen Kreu-zers „Cöln“ zunächst überlebthatten ...
Vor 100 Jahren war es vierWochen nach Ausbruch desErsten Weltkriegs bei Helgo-land zu einem ersten Seege-fecht zwischen Deutschenund Briten gekommen. Zu-nächst hatten deutsche Tor-pedoboote einen Angrifffeindlicher Zerstörer gemel-det. Darauf hin waren vonWilhelmshaven aus nachei-nander sechs Kleine Kreuzerausgelaufen und zu Hilfe ge-eilt. Unter ihnen die „Cöln“.Niemand ahnte, dass die Roy-al Navy auch fünf Schlacht-

kreuzer im Gebiet stehen hat-te. Es folgte über Stunden einSchlagabtausch, bei dem im-mer wieder Einheiten imdichten Nebel der Sicht undden Waffen des Gegners ent-kamen.
Doch Vizeadmiral DavidBeatty ließ nicht locker. Beimspäteren Nachsetzen desüberlegenden britischenSchlachtkreuzers „Lion“ ver-senkte dieser den KleinenKreuzer „Cöln“ westlich vonHelgoland. Gegen 14.30 Uhrsank das völlig zerschosseneSchiff in den Fluten. Insge-samt wurden drei deutscheKleine Kreuzer und ein Torpe-doboot versenkt – dabei star-ben über 700 Männer, mehrals 500 waren verwundet wor-

den. Im dichten Nebel wurdendamals viele Schiffbrüchigeder „Cöln“ nicht gefunden –so versanken sie nach undnach in der Nordsee. Wiedurch ein Wunder aber wurdeder Oberheizer Adolf Neu-mann, ein Kölner (!), nach 72Stunden von einem deut-schen Torpedoboot gerettet.Er war der einzige Überleben-de.
Auf Norderney war wenigspäter ein halb zerstörter Kut-ter der „Cöln“ angetriebenund geborgen worden. Erhängt seit 1915 ebenso wieeine Gedenktafel in der Köl-ner Eigelstein-Torburg. Beideswird dort vom „FreundeskreisMarineschiffe Köln e.V.“ be-treut. Auf sein Betreiben hin

wurde der Kutter vor siebenJahren restauriert. Dennochärgert sich der Freundeskeisimmer wieder über Schmiere-reien, Dreck, Taubenkot undVandalismus.
Heute aber, exakt 100 Jahrenach dem Untergang des Klei-nen Kreuzers „Cöln“, werdenMitglieder des „Freundeskrei-ses Marineschiffe Köln“, da-runter auch ehemalige Besat-zungsangehörige der letztenFregatte „Köln“, der Opfer vondamals gedenken.

Am Nachmittag stehen inKöln Kranzniederlegungenam Marineehrenmal Eigel-stein-Torburg und auf demSüdfriedhof bei deutschenund britischen Soldatengrä-bern an. Später sind ein Ge-

denken an der KirchenruineSt. Alban und anschließendeine feierliche Zeremonie imHistorischen Rathaus zu Kölngeplant. Erwartet werdenauch britische Gäste, darunterAbiturienten. H. Peter Hem-mersbach, der Vorsitzendedes „Freundeskreises Marine-schiffe Köln“, freut sich darü-ber ganz besonders. Denndeutsche und britische Schü-ler hatten sich zuvor auch aneinem Aufsatzwettbewerb be-teiligt. Dabei ging es um dasThema „Aus ehemaligen Fein-den sind Freunde geworden“.

Der Kleine Kreuer „Cöln“ war im Juli1911 in Dienst gestellt worden. SeineHauptbewaffnung bestand aus zwölf

10,5 cm Schnellladekanonen. Fast500 Besatzungsmitglieder fandenbeim Untergang des 130 Meter langen

Schiffes den Tod – obwohl viele zu-nächst überlebt hatten. Nur Adolf Neu-mann überlebte. FOTO: WZ-BILDDIENST

54 Grad Nord und 7 GradOst: An der Untergangsstelledes Kleinen Kreuzers „Cöln“brachte FregattenkapitänThorsten Wiedemann einenKranz zu Wasser. FOTO: PRIVAT

Gemeinsam stets sportlich aktivJUBILÄUM Ehepaar Weichbrodt feiert heute „Diamantene“FEDDERWARDERGRODEN/SUN –Der Sport ist ihre größte ge-meinsame Leidenschaft. Heu-te feiern Thea und Heinz-Georg Weichbrodt ihre dia-mantene Hochzeit.
Heinz-Georg Weichbrodtwurde am 5. August 1933 inRüstringen geboren undwuchs dort auf. Nachdem dieWohnung der Familie imZweiten Weltkrieg zerstörtwurde, zog man für wenigeJahre nach Edewecht undkehrte dann wieder nach Wil-helmshaven zurück.

Thea Weichbrodt wurdeam 26. Juli 1934 im Kreis Dö-beln in Sachsen als Thea Böh-me geboren, kam jedoch, alsihr Vater Arbeit bei der Mari-newerft fand, mit vier Jahrennach Wilhelmshaven. Dortbesuchte sie die Schule undlernte ihren späteren MannHeinz-Georg kennen. Wäh-rend sie eine Ausbildung alsArzthelferin absolvierte, lern-te Heinz-Georg den Beruf desElektrikers bei der GEW. 1954heiratete das Paar und nur einJahr darauf kam der Sohn zurWelt, der 2009 verstarb. IhreTochter Barbara wurde 1957geboren. Nachdem Heinz-Georg zunächst bei den Olym-pia-Werken arbeitete, ging erzur Bundeswehr, wo er unteranderem ein Fernstudium inHochfrequenztechnik been-

dete. Nach seiner Wehrzeit er-langte er eine Stelle als Inge-nieur im Marinearsenal, die erbis zu seiner Pension im Jahr1992 ausübte. 1980 baute mandas gemeinsame Wohnhausin Fedderwardergroden.
Beide sind leidenschaft-liche Sportler. Bereits 1949, als16-Jähriger, wurde Heinz-Georg Weichbrodt durcheinen Schulfreund an denLaufsport herangeführt. DenLauf- und Radsport übteWeichbrodt bis zu seinem 80.Lebensjahr aus. Bis dahin ge-wann er unzählige Bezirks-meisterschaften, Landesmeis-

terschaften und zahlreicheVolksläufe. So gewann er so-gar einmal die Marathon-Weltmeisterschaft auf Tenerif-fa oder, während eines ge-meinsamen Urlaubs in denDolomiten, den Luis-Trenker-Lauf. „Wir verbrachten dorteinen wunderschönen Klet-terurlaub. Während meineFrau jeden Tag mit Helm undSeil geklettert ist, habe ich anjedem zweiten Tag Bergtrai-ning gemacht“, sagt Heinz-Georg Weichbrodt. Im Duath-lon wurde er Deutscher Vize-meister und sieben Mal Nie-dersachsenmeister.
Thea Weichbrodt ist seit 40Jahren Übungsleiterin in derSeniorengymnastik-Gruppedes WTB. Auch Heinz-GeorgWeichbrodt beteiligt sich wö-chentlich an der Senioren-gymnastik seines Vereins.Heutzutage genießt dasPaar gemütliche Stunden imheimischen Garten, verreistab und zu im Inland, oder ver-bringt gesellige Momente mitder Familie oder im Verein.Heute wollen sie ihre dia-mantene Hochzeit nur imkleinen Kreis feiern, denn, sosagen sie: „Unsere goldeneHochzeit, die wir in der An-tonslust feierten, können wirnicht mehr toppen. Das be-halten wir immer als schöneErinnerung im Kopf“.

Thea und Heinz-GeorgWeichbrodt feiern heuteihren 60. Hochzeitstag imkleinen Kreis. WZ-FOTO: LÜBBE

Gegen Bebauung
BANTER SEE Umweltschützer dagegen
WILHELMSHAVEN/MM – Gegenjegliche Wohnbebauung amBanter See haben sich die Ge-meinschaft der Natur- undUmweltschutzvereine ausWilhelmshaven und umzu(GNU) in einer Pressemittei-lung ausgesprochen. In einemPositionspapier fordern dieUmweltschutzverbände zu-dem eine Lösung des Blaual-gen-Problems ohne Öffnungdes Grodendamms.

Die GNU setzt sich für einepflegliche Erhaltung der wert-vollen Natur-
und Naherho-
lungs-Potenzia-
le am Banter See
ein. „Werden die
jetzigen Pläne
der Stadtverwal-
tung umgesetzt, ist die Naturder Hauptverlierer, aber aucherholungssuchende Wil-helmshavener werden ein at-traktives Naherholungsgebietverlieren“, so die Verbände.Sie weisen darauf hin, dassder Landschaftsrahmenplander Stadt Wilhelmshaven demBanter See und seinem Um-feld landschaftsschutzwürdi-ge Hochwertigkeit zuspricht.Es fänden sich hier gesetzlichgeschützte Biotope mit Pflan-zengesellschaften, die in der„Roten Liste“ als bestandsge-fährdet geführt werden. DieBrutkolonie der Flusssee-

schwalben ist seit 1969 als Na-turdenkmal geschützt. Nebenweiteren Brutvögeln werden,insbesondere zur Winterzeit,34 Rastvogelarten von A wieAusternfischer bis Z wieZwergtaucher gezählt – ein imKontrast zum Großen Hafenstehender Artenreichtum, deraus den ökologischen Bedin-gungen des Banter Sees resul-tiere. Auf entschiedene Ableh-nung stoßen bei den Verbän-den derzeitige städtische Pla-nungen zur Errichtung eines
Campingplatzes
in Klein Wanger-
ooge mit bis zu
220 Stellplätzen
von 70 bis 80 qm
Standfläche. Aus
Sicht der GNUhandelt es sich hierbei umeinen der wertvollsten Berei-che am Banter See, der damitüberplant und einschließlichseines gesetzlich geschütztenSandmagerrasens zerstörtwerden würde.

Eine Öffnung des Groden-damms lehnt die GNU ab,weil dies zu dauerhaften öko-logischen Schäden führe, oh-ne dass ein Verschwinden vonzeitweiligem Blaualgenbefallgarantiert werden könne. DieEröffnung eines Planfeststel-lungsverfahrens vor abschlie-ßenden Ergebnissen verbietesich von selbst.

Die Öffnung des
Grodendamms
wird abgelehnt.

Kurz notiert
Wattwanderung
Die ev. KirchengemeindeSengwarden bietet zum Endeder Sommerferien eine Watt-wanderung für alle Interes-sierten an. Abfahrt ist amDonnerstag, 4. September, 10Uhr, Gemeindehaus Arche.Von dort geht es mit Privatwa-gen nach Schillig und dannzur Vogelinsel Minsener Oog.Eine vorherige Anmeldung istnicht nötig.

Kreißsaalführung
Die Mitarbeiter des Wilhelms-havener Perinatalzentrumsam Reinhard-Nieter-Kranken-haus laden Interessierte fürMontag, 1. September, 19 Uhr,zum Infoabend mit Kreißsaal-führung ein. Treffpunkt ist derVortragssaal des RNK.

Musiker aus Dunum
Das Dunumer Akkordeon-orchester unter der Leitungvon Marion Janssen begeistertsein Publikum mit Melodienvon der Waterkant bis insAlpenland. Das Orchester istam Sonntag, 31. August, 11Uhr, Gast im Musikpavillondes Kurparks.

Neue Fitnesskurse
Ab 27. September bietet dasFreizeitbad „Nautimo“ sonn-abends Fitnesskurse an (8.15Uhr Wassergymnastik, 9.30Uhr Hydropower, 10.45 UhrAquajogging). Weitere Infosunter Tel. 77 35 50.
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Wilhelmshaven
WILHELMSHAVENER ZEITUNGNur ein Mann überlebte Versenkung der „Cöln“

Auszug aus „Presse.online/reservistenverband“
100 Jahre nach der europäischen Urkatastrophe: Gesten des Friedens

28. August 1914, Nordsee bei Helgoland, Position: 34 Grad Nordwest, 13 Grad Ost, 16.30 Uhr. Schicksalstag für 506 Besatzungsmitglieder des deutschen Kriegsschiffs SMS „Cöln“. Vier Wochen nach Kriegsausbruch wird der leichte Kreuzer von britischen Schiffen auf-gebracht und versenkt. Bis auf den Oberheizer Adolf Neumann sterben alle Besatzungs-mitglieder. Einhundert Jahre danach gedenken Engländer, Belgier, Serben und Deutsche in Köln den Opfern des gleichnamigen Schiffes. Sie stehen in der Kirchenruine von Alt St. Alban zusammen, reichen sich die Hände, sind Freunde. Auch die junge Generation ist da-bei. Schüler aus Portsmouth und Köln lauschen gemeinsam den Gedenkreden, verfolgen in Stille versunken die Gebete der Geistlichen. Sie schauen zu, wie sich die Repräsentanten an Kränzen verneigen, lauschen dem Trompetenspiel eines deutschen Marinesoldaten.
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Von CHRISMERTING
Köln – Seitdem Hans Rüggenobdachlos geworden ist, lebt eran der Eigelsteintorburg. WennBesucher an dem dort hängen-den Kutterwrack stehen blei-ben, erzählt der 53-Jährige ih-nen schon mal die dramatischeGeschichte, wie der Erste Welt-krieg Köln erreichte. Das istheute genau 100 Jahre her.

Rüggen lässt es nicht los, wiedamals, kurz nach Ausbruch

des Ersten Weltkriegs, der „Klei-ne Kreuzer S.M.S Cöln“ bei ei-nem Seegefecht vor Helgolandvon der britischen Marine ver-senkt wurde. Mit einer Besat-zung von 505 Mann. „Arme Ker-le! Einziger Überlebender warder Oberheizer Adolf Neumann.Ne kölsche Fetz wie ich“, sagtRüggen und zeigt auf dasWrack:„Er konnte sich da rein rettenundhat überlebt.“
Das geschah am 28. August1914, lange her. Doch Rüggenwill die Erinnerung an „seiner

Torburg“ wach halten: „Im An-denken an die Soldaten habe ichein Blumenbeet angelegt.“ Daspflegt er, stapft mit einer Gieß-kanne in der Hand los und bittetdie benachbarten GeschäftsleuteumWasser. Wenn es passt, kaufter Blumen und pflanzt sie ein.„Klar, für mich ist das viel Geld.Aber es macht ja sonst keinerwas.“ Dabei kritisiert er vor al-lem die Stadt: „Einmal im Jahrwird ein Kranz niedergelegt,aber sonst lässt sich keiner bli-cken.“

Seit Jahren diskutieren Politi-ker, Torburgmieter, Marine-Freunde und zig Behörden, wiesie das Kutter-Denkmal besserund dauerhaft schützen können.Vor Tauben, Müll, den Folgengelegentlicher Trinkgelage undVandalismus. Eine Glaskonst-ruktion, Taubengitter, Absper-rungen – alles wurde angedachtund wieder verworfen.
Rüggen ist gespannt, „wanndiemal was gebacken bekommen“.Bis es soweit ist, will er sich zu-mindest um das Beet kümmern.

Gefecht vorHelgoland: Obdachloser gedenkt anEigelsteintorburg der 505Seeleute

Hans Rüggenhat ein
Blumenbeetan der Eigel-steintorburgangelegt.
Fotos: Schwaiger,Sennekamp

Weltkriegs-Drama
vor 100 Jahren

KranzniederlegungenzumJahrestagderKatastropheGemeinsame Erinne-
rungen sind die bes-ten Friedensstifter.“ Dassagte H. Peter Hemmers-bach, Vorsitzender desFreundeskreises Marine-schiffe, gestern Abendbei der Kranzniederle-gung an der Ei-

gelsteintorburg.
„Zum 100. Jah-
restag des Un-
tergangs des
Kreuzers Cöln
wollen wir zu-
gleich der Toten
und Vermissten
der Weltkriege
gedenken.“
Eine handvoll
Friedensaktivis-
ten demonstrierte mit ei-nem Spruchbanner ge-gen dieses „Helden-Ge-denken“. Der Militärhis-toriker Dr. HeinrichWal-le betonte in seiner Rede,dass es darumhier genaunicht gehe: „Wir ehema-ligen und aktiven Solda-ten verabscheuen denKrieg, weil wir wissen,wie schrecklich er ist.“Bürgermeister Hans-

Werner Bartsch, eineAbordnung der RoyalNavy sowie Schüler-gruppen vom KölnerApostelgymnasium undaus dem englischenPortsmouth nahmen ander kleinen, würdigen

Gedenkfeier teil.
Es war nicht die einzi-ge: In die Kölner Kir-chenruine Alt St. Albanhatte OB Roters zu einerKranzniederlegung ein-geladen. Auch an denKriegsgräbern von1914/1918 auf dem Süd-friedhof und dem Com-monwealth-Ehrenfried-hof wurde der Opfer ge-dacht.

Gemeinsames Gedenken: Kranz-niederlegung am Südfriedhof

Gedenkbuchmit EXPRESS-Serie ist jetzt imHandelEin neues 64-seiti-ges Gedenkbuch–Titel „54 Grad Nordund 7 Grad Ost/Der28.August 1914“ –widmet sich demgrausamen Schick-sal der Besatzungdes Kreuzers „Cöln“.NachVorworten vonOB Jürgen RotersundMartin Schulz,Präsident des Euro-paparlaments, fol-gen Beiträge u.a.von Jürgen Elvert,Historiker an derKölner Uni undMili-tärhistoriker Dr.HeinrichWalle, derHerausgeber desBandes ist.
Bestandteil desGedenkbuches istauch die neunteili-ge, im April erschie-nene EXPRESS-Serie„Köln im ErstenWeltkrieg“ – sie istdort komplett abge-druckt.
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Das Gedenkbuch zurWelt-kriegs-Katastrophe 1914
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Köln – Seitdem Hans Rüggenobdachlos geworden ist, lebt eran der Eigelsteintorburg. WennBesucher an dem dort hängen-den Kutterwrack stehen blei-ben, erzählt der 53-Jährige ih-nen schon mal die dramatischeGeschichte, wie der Erste Welt-krieg Köln erreichte. Das istheute genau 100 Jahre her.

Rüggen lässt es nicht los, wiedamals, kurz nach Ausbruch

Kreuzer S.M.S Cöln“ bei ei-nem Seegefecht vor Helgolandvon der britischen Marine ver-senkt wurde. Mit einer Besat-zung von 505 Mann. „Arme Ker-le! Einziger Überlebender warder Oberheizer Adolf Neumann.Ne kölsche Fetz wie ich“, sagtRüggen und zeigt auf dasWrack:„Er konnte sich da rein rettenundhat überlebt.“
Das geschah am 28. August1914, lange her. Doch Rüggenwill die Erinnerung an „seiner

rburg“ halten: „Im An-denken an die Soldaten habe ichein Blumenbeet angelegt.“ Daspflegt er, ser, ser tapft mit einer Gieß-kanne in der Hand los und bittetdie benachbarten GeschäftsleuteumWasser. Wenn. Wenn. W es passt, kaufter Blumen und pflanzt sie ein.„Klar, f„Klar, f„Klar ür, für, f mich ist das viel Geld.Aber es macht ja sonst keinerwas.“ Dabei kritisiert er vor al-lem die Stadt: „Einmal im Jahrwird ein Kranz niedergelegt,aber sonst lässt sich keiner bli-cken.“

Seit Jahren diskutieren Politi-ker, Torburgmieter, Mrburgmieter, Mrburgmieter arine-Freunde und zig Behörden, wiesie das Kutter-Denkmal besserund dauerhaft schützen können.Vor Tauben, Müll, den Folgengelegentlicher Trinkgelage undVandalismus. Eine Glaskonst-ruktion, Taubengitter, Aubengitter, Aubengitter bsper-, Absper-, Arungen – alles wurde angedachtund wieder verworfen.
Rüggen ist gespannt, „wanndiemal was gebacken bekommen“.ommen“.ommen“Bis es soweit ist, will er sich zu-mindest um das Beet kümmern.

Eine handvoll
Friedensaktivis-
ten demonstrierte mit ei-nem Spruchbanner ge-gen dieses „Helden-Ge-denken“. Den“. Den“ er Militärhis-toriker Dr. HeinrichWal-le betonte in seiner Rede,dass es darumhier genaunicht gehe: „Wir ehema-ligen und aktiven Solda-ten verabscheuen denKrieg, weil wir wissen,wie schrecklich er ist.“Bürgermeister Hans-

Gedenkfeier teil.
Es war nicht die einzi-ge: In die Kölner Kir-chenruine Alt St. Albanhatte OB Roters zu einerKranzniederlegung ein-geladen. Auch an denKriegsgräbern von1914/1918 auf dem Süd-friedhof und dem Com-monwealth-Ehrenfried-hof wurde der Opfer ge-dacht.

Gedenken: Kranz-niederlegung am Südfriedhof
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29. AUGUST Literatur/Kunst

„Beginn des ErstenWeltkriegs

in Köln vor 100 Jahren“: Zum

Programmauftakt im zweiten

Halbjahr der Melanchthon-Aka-

demie veranschaulicht ei
ne Re-

vue mit Lesungen, Bild und Ton

das Lebensgefühl v
or hundert

Jahren in Köln. Die Fragenstel-

lungen lauten:Waswar 1914 los

in Köln?Wie erlebten die Kölner

den Kriegsbeginn? Auf
welche

Weise bekamen sie seine Folgen

zu spüren? Nach der Revue stel-

len Akademie-Dozenten ihre

Projekte vor. Außerdem eröff-

net die Ausstellung „Kunst im

öffentlichen Raum – Graffiti aus

Köln und Barcelona“.

18 Uhr, Melanchthon-Akad
e-

mie, Kartäuserwall 24 b. Ein-

tritt frei.

30. AUGUST Musik/Kinder

„English Summer Fete“:Die an-

glikanische Kirchengemeinde

All Saints lädt zum
Sommerfest

mit englischem Flair rund um

die All-Saints-Kirch
e. Ian Alexan-

der Griffiths, Abso
lvent der Köl-

ner Musikhochschule, M
itglied

des Trios Kuona un
d der Rock-

Band Ter'Azur, unterhält
mit

klassischer Musik, Jazzstan-

dards und Popsongs für Gitar
re.

Hilary Griffiths spie
ltWerke von

Scarlatti, Boellmann, Karg-Elert

und Liszt an der Klais-Orgel. Da
-

zu gibt es einen englischen Bü-

cherflohmarkt, eine Tombola,

englische Produkte sowie ein

Kinderprogramm.

12–16 Uhr, All Saints, Bo
nner

Straße/Ecke Linde
nallee (Ma-

rienburg). Eintritt
frei.

„Mittendrin“ im
Funkhaus BILD: WDR

31. AUGUST Musik

„Mittendrin“:Das Fu
nkhaus am

Wallrafplatz lädt zum
„Tag der

offenen Tür“ ein, die beiden Or-

chester, den Rundfunkchor und

dieWDR-Big-Band kennenzuler-

nen. Neben den Konzerten, „die

die Bandbreite der Spitzenen-

sembles zeigen“, veran
stalten

die Musiker/innenWorkshops

und Mitmachaktionen; da-

runter Atem- und Stimmtrai-

ning, ein Besuch der offenen

Instrumentenwerkstatt oder

der Klangzauberer
an den High-

tech-Mischpulten. Kinder
kom-

men unter anderem beim Be-

spielen des Wasserorchesters

im Hof auf ihre Koste
n und kön-

nen mit Backpapier und
Löffel-

geige auf musikalische Entde-

ckungsreise gehen. Außerdem

besteht die Gelegenheit, den

Profis Fragen zu ihren Berufen

und Instrumenten zu stellen.

12–18 Uhr, Funkhaus am
Wall-

rafplatz. Eintritt f
rei.

Gesammelt von

Emmanuel van Stein

kulturspiegel@ksta.de

„ZuHause sterben unser
e Verwandten“

EBOLA-VIRUS Der lib
erianisch-deutsche

Verein„Roots“orga
nisiertvonKölnaus

Hilfstransportenach
Afrika

VON TANJA BRANDES

Manchmal, sagt
John Kwennah,

sei es kaum ausz
uhalten: „Wir sit

-

zen hier in Deut
schland, wir sin

d

in Sicherheit, un
s geht es gut. Un

d

zu Hause sterben
unsereVerwand-

ten und Freunde
am Ebola-Virus.

“

Neben Kwennah
auf der Couch in

seinem Wohnzi
mmer in Neueh

-

renfeld sitzen Pe
wee Dennis, Ale

-

xander Kollie un
d dessen Frau Ly

-

dia. Wie Kwenn
ah sind sie Mit

-

glieder des liber
ianisch-deutsche

n

Vereins „Roots“
. Sie sind nach

Köln gekomme
n, um mit John

Kwennah und se
iner Frau Sandra

die Lage in ihre
m Heimatland z

u

besprechen.

Liberia kommt
nicht zur Ruhe.

Mehr als 1500 M
enschen hat das

Ebola-Virus inA
frika bereits getö

-

tet; die meisten
davon in Liberia

.

Die Schulen im
Land sind ge-

schlossen, die R
egierung hat ein

e

nächtliche Aus
gangssperre ve

r-

hängt. Laut Wel
tgesundheitsorga

-

nisationWHO st
eht die schlimms

-

te Phase noch
bevor, mehr al

s

20000 Mensche
n könnten sich i

n

den nächstenMo
natenmit demVi

-

rus anstecken.

John Kwennahs Schwägerin

verlor in den ver
gangenen einein

-

halb Monaten
neun Angehörig

e

durch Ebola, dar
unter ihre Mutte

r,

ihrenVater und f
ast alle Geschwi

s-

ter. „Jeder von u
ns ist betroffen“

,

sagt Kwennah.
„Wir alle haben

Verwandte in Lib
eria.“

Vor knapp zwei
Wochen wurde

in einem Slum
in der Hauptstad

t

Monrovia eine Q
uarantänestation

gestürmt, Ebol
a-Patienten ver-

schwanden von
dort – und setzte

n

andere Bewohne
r des Viertels de

r

Gefahr einer
Erkrankung aus.

Kwennah versuc
ht, das irrational

e

Verhalten seiner
Landsleute zu er

-

klären: „Die A
nfangssymptome

von Ebola ähn
eln denen eine

r

Grippe. Wer bei
sich selbst oder

Familienangehör
igen Symptom

e

feststellt, hat dan
n dieWahl:Wart

e

ich ab?Odermel
de ichmich sofor

t

im Krankenhau
s? Die medizin

i-

sche Versorgung
ist inzwischen so

schlecht, dass je
der, der ins Kran

-

kenhaus geht, A
ngst hat, sich do

rt

mit Ebola anzust
ecken, wenn er e

s

vorher nicht hatt
e.“

In den Krankens
tationen fehlt es

an allem, vor alle
m an sterilen Ins

-

trumenten und D
esinfektionsmit-

teln. Oft infizier
en sich Ärzte un

d

Krankenschwest
ern selbst bei ih

-

rer Arbeit. Viele
weigern sich in-

zwischen, in den
Quarantänestati-

onen zu bleiben,
solange es keine

n

ausreichenden S
chutz gibt. „Mit

t-

lerweile sterben
in Liberia auch

Menschen, die g
ar kein Ebola ha

-

ben“, sagt Sa
ndra Kwennah.

„Schwangere Fra
uen etwa,weil sie

keine Hebamme
finden.“

Der Verein „R
oots“ hat eine

Spendenaktion
für die liberian

i-

schen Landsleu
te gestartet. Di

e

Mitglieder klap
pern Apotheken

,

Krankenhäuser
und Pflegestatio

-

nen in Köln ab,
bitten um Sach-

spenden, werbe
n auf der Face

-

book-Seite des
Vereins, in ihre

r

Kirchengemeind
e, im Stadtvierte

l.

Sobald sie genu
g beisammenha

-

ben, wollen sie
einen Container

nach Liberia sch
icken. Dort wer

-

den Freunde das
Material an Kran

-

kenstationen ver
teilen, vor allem

außerhalb der H
auptstadt, wo di

e

medizinische Ve
rsorgung beson

-

ders schlecht ist.
DerVerein hat Er

-

fahrung darin: S
chon während de

s

Bürgerkriegs in
den 90er Jahren

schickten die M
itglieder Contai

-

ner mit Hilfslief
erungen nach Li

-

beria. Zumindes
t die Logistik se

i

heute einfacher,
sagt John Kwen

-

nah. „Wir könn
en dank Smart

-

Nach dem Sturm
einer Quarantän

e-Station in Libe
ria müssen Helfe

r von Soldaten g
eschützt werden

. BILD: DPA

Pewee Dennis, A
lexander und Ly

dia Kollie und d
as Ehepaar Kwe

nnah

(v. l.) und ihrVer
ein sammeln für

die Betroffenen i
n Liberia. BILD: BAUSE

phone und Skyp
e schnell überprü

-

fen, ob unsere
Hilfsgüter ange

-

kommen sind, u
nd die Verteilun

g

koordinieren.“

Kwennah stamm
t aus Zentral-

liberia. Vor 30 J
ahren kam er m

it

einem Stipendiu
m nach Köln, stu

-

dierte Bauingen
ieurswesen. Nac

h

seinem Studium
wollte er zurück

in sein Heimatla
nd – dann brach

der Bürgerkrieg
aus. Seine heutig

e

Frau kannte K
wennah damals

schon. „Ich hab
e ihn angefleht

,

nicht nach Liber
ia zu gehen“, sag

t

sie. Kwennah bli
eb, die beiden he

i-

rateten. Das Paa
r hat fünf Kinde

r,

drei von ihnen
wohnen noch z

u

Hause. „Sie wer
den in der Schul

e

auf Ebola ang
esprochen, auc

h

meine Arbeitsko
llegen fragen im

-

merwieder nach
meinenVerwand

-

ten“, sagt Kwen
nah. „Diese An

-

teilnahme zeigt m
ir, dass die Men-

schen hier etwas
tun wollen.“

DenKwennahs u
nd ihren Freun-

den ist klar, das
s ihre Aktion nu

r

ein Tropfen auf
den heißen Stein

ist. „Aber wir kö
nnen nicht nicht

s

tun.Wir wollen d
en Menschen be

i

uns zuHause auc
h zeigen:Wir ver

-

gessen euch n
icht“, sagt Joh

n

Kwennah. Es ge
ht ihm auch um

Aufmerksamkei
t für eine Gefah

r,

die nicht an de
n Landesgrenze

n

haltmacht. „Die
Menschen in Eu

-

ropa denken imm
er, Ebola sei wei

t

weg. Dabei brau
cht es nur eine in

-

fizierte Person, u
m das Problem in

ein anderes Land
zu bringen.Heut

-

zutage ist die W
elt so klein.“ Di

e

Menschen in Li
beria fühlten sic

h

alleingelassen, s
agt Kwennah, ih

re

Verzweiflung se
i riesengroß. „Si

e

trauen sich nich
t mehr, auf dem

Markt einzukauf
en. Einige haben

Angst, ihre Kind
er zu umarmen.“

Und dann erzäh
lt er noch, dass

sein jüngster S
ohn sich vor e

in

paar Tagen hefti
g hatte übergebe

n

müssen – es war
wohl eine leichte

Lebensmittelver
giftung. „Da hab

e

ich zumeiner Fra
u gesagt: Stell di

r

vor, was passie
ren würde, wen

n

wir jetzt in Liber
ia wären.“

Manche Eltern haben

Angst, ihre eigene
n

Kinder zu umarmen

John Kwennah

Rettungsboot in de
rTorburg soll gesic

hertwerden

EIGELSTEINTOR
DasEhrenmal,dasandenUnter

gangder„SMSCöln“vor100Jah
renerinnert,bekom

mteineAbsperrung

VON TANJA BRANDES

Zumindest zur K
ranzniederlegun

g

in dieser Woche
war alles ordent

-

lich und sauber
: Die Steinwänd

e

der großen Nisc
he in der Eigel

-

steintorburg war
en von Farbe un

d

Schmutz befreit
, der Taubendrec

k

von dem zerschossenen B
oots-

wrack, das seit J
ahren in der Kup

-

pel hängt, entfe
rnt worden. Be

i

dem Boot hande
lt es sich um ein

Rettungsboot
des Kreuzers

„Cöln“, der vor 1
00 Jahren zu Be-

ginn des ErstenW
eltkriegs zerstört

worden war.

Seit Jahren führ
t die Beschmut-

zung und Zwec
kentfremdung im

Umfeld immer w
ieder zu Konflik

-

ten und Unmut.
„Die Leute, die

aus den umlie
genden Kneipe

n

kommen, erleic
htern sich hier“

,

sagt Heinrich W
alle vom Freun

-

deskreis Marine
schiffe Köln, de

r

die Gedenkvera
nstaltung anläss

-

lich der Zerstöru
ng organisiert ha

t.

Das Ehrenmal w
erde immer wie

-

der anonym bes
chädigt, die Mau

-

ern mit Farbe be
sprüht. In derVe

r-

gangenheit hatte
n die Nische un

d

das Wrack desw
egen wiederholt

aufwendig gerei
nigt werden müs

-

sen.

Einigung in Sicht

Doch damit so
ll nun endgülti

g

Schluss sein: S
PD-Fraktionsche

f

Martin Börsche
l bestätigte ges

-

tern, dass es unte
r allenBeteiligte

n

eine Einigung g
egeben habe, di

e

Nische künftig
zu sichern. „Di

e

Kommunikation
war in der Ver-

gangenheit sehr
schwierig, da vie

-

le Interessenvert
retungen beteilig

t

sind“, sagte Bör
schel. Das Boot

s-

wrack selbst ge
hört dem Kölne

r

Stadtmuseum, fü
r die Torburg is

t

wiederum die Denkmalbe
hörde

zuständig. Nicht
zuletzt an deren

Widerstand sch
eiterte eine Ab

-

sperrung, da ein
e derartige Maß

-

nahme als „nich
t denkmalverträg

-

lich“ angesehen
wurde.Außerdem

befindet sich in d
erTorburg die of

-

Köln imNamen

Die SMS Cöln (Kleiner Kreuzer

Cöln) im Dienst der kaiserlic
hen

Marine war das erste Kriegs-

schiff mit dem Namen der

Stadt. Seitdem gab es bei der

Marine fünf Schiffe, die „Köln“

hießen. Das bislang
letzte Schiff,

das für die Marine unter dem

Namen „Köln“ fuhr, war die Fre-

gatte F 211. Sie wurde am 31.

Juli 2012 außer Dienst geste
llt.

fene Jazzhaussc
hule, die die N

i-

sche mit dem B
oot ab und zu fü

r

Veranstaltungen
nutzt. „Wir sind

sehr froh, dass s
ich am Ende nu

n

doch alle einig g
eworden sind“, s

o

Börschel.
Beim Freundeskreis

Marine-

schiffe ist man
noch skeptisch.

„Seit zwanzig Ja
hren bemühenw

ir

uns darum, dass
das Ehrenmal ab

-

gesperrt wird“,
sagt Peter Hem

-

mersbach, Vorsi
tzender des Ver

-

eins. „Gestern h
abe ich einen An

-

ruf bekommen, i
n dem mir mitge

-

Gedenken an de
n Untergang, or

ganisiert vom Fr
eundeskreis Mar

ineschiffe Köln
BILD: MARTINA GOYERT

teilt wurde, dass
der Zugang ver-

schlossen werde
n soll. Aber da

s

glaube ich erst, w
enn ich es sehe.“

Der Verein verd
ächtigt Kriegs-

gegner der S
achbeschädigung

.

„Die denken, wi
r würden hier au

f

unangemessene
Weise Kriegshel

-

den verehren. D
abei geht es un

s

nur darum, das A
ndenken der To-

ten zu ehren“,
beklagt Heinric

h

Walle. An das W
rack, das in der

Torburg hängt, h
atte sich ein Hei

-

zer der SMSCöl
n beimUntergan

g

des Schiffes am
28. August 1914

geklammert und
so als Einziger

von mehr als 50
0 Besatzungsmi

t-

gliedern die Zerstörung des

Kriegsschiffes ü
berlebt. Eine Ge

-

denktafel an der
Mauer erinnert a

n

den Untergang.

Scheibe oder Verg
itterung

Wie genau die A
bsperrung ausse

-

hen soll, ist aller
dings noch unge

-

klärt. Da das Boo
t auch vorVerun-

reinigung durch
Tauben geschütz

t

werden soll, mü
sste eine Lösun

g

gefunden werde
n, die die Nisch

e

komplett abschl
ießt. Gleichzeiti

g

soll es aber auch
möglich sein, sie

für bestimmteVe
ranstaltungen zu

-

gänglich zumac
hen.Auch würde

n

eine Scheibe o
der Vergitterun

g

nicht vollständig
vor Vandalismus

schützen.AbMi
tte September so

l-

len nun mit S
tadtmuseum und

Stadtkonservato
r Ideen entwicke

lt

werden. Dann w
ill man die Koste

n

für dieAbsperru
ng kalkulieren.

HEUTE –
MORGEN –
ÜBERMORGEN
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29. AUGUST Literatur/Kunst

„Beginn des ErstenWeltkriegs

in Köln vor 100 Jahren“: Zum

Programmauftakt im zweiten

Halbjahr der Melanchthon-Aka-

demie veranschaulicht ei
ne Re-

vue mit Lesungen, Bild und Ton

das Lebensgefühl v
or hundert

Jahren in Köln. Die Fragenstel-

lungen lauten:Waswar 1914 los

in Köln?Wie erlebten die Kölner

den Kriegsbeginn? Auf
welche

Weise bekamen sie seine Folgen

zu spüren? Nach der Revue stel-

len Akademie-Dozenten ihre

Projekte vor. Außerdem eröff-

net die Ausstellung „Kunst im

öffentlichen Raum – Graffiti aus

Köln und Barcelona“.

18 Uhr, Melanchthon-Akad
e-

mie, Kartäuserwall 24 b. Ein-

tritt frei.

30. AUGUST Musik/Kinder

„English Summer Fete“:Die an-

glikanische Kirchengemeinde

All Saints lädt zum
Sommerfest

mit englischem Flair rund um

die All-Saints-Kirch
e. Ian Alexan-

der Griffiths, Abso
lvent der Köl-

ner Musikhochschule, M
itglied

des Trios Kuona un
d der Rock-

Band Ter'Azur, unterhält
mit

klassischer Musik, Jazzstan-

dards und Popsongs für Gitar
re.

Hilary Griffiths spie
ltWerke von

Scarlatti, Boellmann, Karg-Elert

und Liszt an der Klais-Orgel. Da
-

zu gibt es einen englischen Bü-

cherflohmarkt, eine Tombola,

englische Produkte sowie ein

Kinderprogramm.

12–16 Uhr, All Saints, Bo
nner

Straße/Ecke Linde
nallee (Ma-

rienburg). Eintritt
frei.

„Mittendrin“ im
Funkhaus BILD: WDR

31. AUGUST Musik

„Mittendrin“:Das Fu
nkhaus am

Wallrafplatz lädt zum
„Tag der

offenen Tür“ ein, die beiden Or-

chester, den Rundfunkchor und

dieWDR-Big-Band kennenzuler-

nen. Neben den Konzerten, „die

die Bandbreite der Spitzenen-

sembles zeigen“, veran
stalten

die Musiker/innenWorkshops

und Mitmachaktionen; da-

runter Atem- und Stimmtrai-

ning, ein Besuch der offenen

Instrumentenwerkstatt oder

der Klangzauberer
an den High-

tech-Mischpulten. Kinder
kom-

men unter anderem beim Be-

spielen des Wasserorchesters

im Hof auf ihre Koste
n und kön-

nen mit Backpapier und
Löffel-

geige auf musikalische Entde-

ckungsreise gehen. Außerdem

besteht die Gelegenheit, den

Profis Fragen zu ihren Berufen

und Instrumenten zu stellen.

12–18 Uhr, Funkhaus am
Wall-

rafplatz. Eintritt f
rei.

Gesammelt von

Emmanuel van Stein

kulturspiegel@ksta.de

„ZuHause sterben unser
e Verwandten“

EBOLA-VIRUS Der lib
erianisch-deutsche

Verein„Roots“orga
nisiertvonKölnaus

Hilfstransportenach
Afrika

VON TANJA BRANDES

Manchmal, sagt
John Kwennah,

sei es kaum ausz
uhalten: „Wir sit

-

zen hier in Deut
schland, wir sin

d

in Sicherheit, un
s geht es gut. Un

d

zu Hause sterben
unsereVerwand-

ten und Freunde
am Ebola-Virus.

“

Neben Kwennah
auf der Couch in

seinem Wohnzi
mmer in Neueh

-

renfeld sitzen Pe
wee Dennis, Ale

-

xander Kollie un
d dessen Frau Ly

-

dia. Wie Kwenn
ah sind sie Mit

-

glieder des liber
ianisch-deutsche

n

Vereins „Roots“
. Sie sind nach

Köln gekomme
n, um mit John

Kwennah und se
iner Frau Sandra

die Lage in ihre
m Heimatland z

u

besprechen.

Liberia kommt
nicht zur Ruhe.

Mehr als 1500 M
enschen hat das

Ebola-Virus inA
frika bereits getö

-

tet; die meisten
davon in Liberia

.

Die Schulen im
Land sind ge-

schlossen, die R
egierung hat ein

e

nächtliche Aus
gangssperre ve

r-

hängt. Laut Wel
tgesundheitsorga

-

nisationWHO st
eht die schlimms

-

te Phase noch
bevor, mehr al

s

20000 Mensche
n könnten sich i

n

den nächstenMo
natenmit demVi

-

rus anstecken.

John Kwennahs Schwägerin

verlor in den ver
gangenen einein

-

halb Monaten
neun Angehörig

e

durch Ebola, dar
unter ihre Mutte

r,

ihrenVater und f
ast alle Geschwi

s-

ter. „Jeder von u
ns ist betroffen“

,

sagt Kwennah.
„Wir alle haben

Verwandte in Lib
eria.“

Vor knapp zwei
Wochen wurde

in einem Slum
in der Hauptstad

t

Monrovia eine Q
uarantänestation

gestürmt, Ebol
a-Patienten ver-

schwanden von
dort – und setzte

n

andere Bewohne
r des Viertels de

r

Gefahr einer
Erkrankung aus.

Kwennah versuc
ht, das irrational

e

Verhalten seiner
Landsleute zu er

-

klären: „Die A
nfangssymptome

von Ebola ähn
eln denen eine

r

Grippe. Wer bei
sich selbst oder

Familienangehör
igen Symptom

e

feststellt, hat dan
n dieWahl:Wart

e

ich ab?Odermel
de ichmich sofor

t

im Krankenhau
s? Die medizin

i-

sche Versorgung
ist inzwischen so

schlecht, dass je
der, der ins Kran

-

kenhaus geht, A
ngst hat, sich do

rt

mit Ebola anzust
ecken, wenn er e

s

vorher nicht hatt
e.“

In den Krankens
tationen fehlt es

an allem, vor alle
m an sterilen Ins

-

trumenten und D
esinfektionsmit-

teln. Oft infizier
en sich Ärzte un

d

Krankenschwest
ern selbst bei ih

-

rer Arbeit. Viele
weigern sich in-

zwischen, in den
Quarantänestati-

onen zu bleiben,
solange es keine

n

ausreichenden S
chutz gibt. „Mit

t-

lerweile sterben
in Liberia auch

Menschen, die g
ar kein Ebola ha

-

ben“, sagt Sa
ndra Kwennah.

„Schwangere Fra
uen etwa,weil sie

keine Hebamme
finden.“

Der Verein „R
oots“ hat eine

Spendenaktion
für die liberian

i-

schen Landsleu
te gestartet. Di

e

Mitglieder klap
pern Apotheken

,

Krankenhäuser
und Pflegestatio

-

nen in Köln ab,
bitten um Sach-

spenden, werbe
n auf der Face

-

book-Seite des
Vereins, in ihre

r

Kirchengemeind
e, im Stadtvierte

l.

Sobald sie genu
g beisammenha

-

ben, wollen sie
einen Container

nach Liberia sch
icken. Dort wer

-

den Freunde das
Material an Kran

-

kenstationen ver
teilen, vor allem

außerhalb der H
auptstadt, wo di

e

medizinische Ve
rsorgung beson

-

ders schlecht ist.
DerVerein hat Er

-

fahrung darin: S
chon während de

s

Bürgerkriegs in
den 90er Jahren

schickten die M
itglieder Contai

-

ner mit Hilfslief
erungen nach Li

-

beria. Zumindes
t die Logistik se

i

heute einfacher,
sagt John Kwen

-

nah. „Wir könn
en dank Smart

-

Nach dem Sturm
einer Quarantän

e-Station in Libe
ria müssen Helfe

r von Soldaten g
eschützt werden

. BILD: DPA

Pewee Dennis, A
lexander und Ly

dia Kollie und d
as Ehepaar Kwe

nnah

(v. l.) und ihrVer
ein sammeln für

die Betroffenen i
n Liberia. BILD: BAUSE

phone und Skyp
e schnell überprü

-

fen, ob unsere
Hilfsgüter ange

-

kommen sind, u
nd die Verteilun

g

koordinieren.“

Kwennah stamm
t aus Zentral-

liberia. Vor 30 J
ahren kam er m

it

einem Stipendiu
m nach Köln, stu

-

dierte Bauingen
ieurswesen. Nac

h

seinem Studium
wollte er zurück

in sein Heimatla
nd – dann brach

der Bürgerkrieg
aus. Seine heutig

e

Frau kannte K
wennah damals

schon. „Ich hab
e ihn angefleht

,

nicht nach Liber
ia zu gehen“, sag

t

sie. Kwennah bli
eb, die beiden he

i-

rateten. Das Paa
r hat fünf Kinde

r,

drei von ihnen
wohnen noch z

u

Hause. „Sie wer
den in der Schul

e

auf Ebola ang
esprochen, auc

h

meine Arbeitsko
llegen fragen im

-

merwieder nach
meinenVerwand

-

ten“, sagt Kwen
nah. „Diese An

-

teilnahme zeigt m
ir, dass die Men-

schen hier etwas
tun wollen.“

DenKwennahs u
nd ihren Freun-

den ist klar, das
s ihre Aktion nu

r

ein Tropfen auf
den heißen Stein

ist. „Aber wir kö
nnen nicht nicht

s

tun.Wir wollen d
en Menschen be

i

uns zuHause auc
h zeigen:Wir ver

-

gessen euch n
icht“, sagt Joh

n

Kwennah. Es ge
ht ihm auch um

Aufmerksamkei
t für eine Gefah

r,

die nicht an de
n Landesgrenze

n

haltmacht. „Die
Menschen in Eu

-

ropa denken imm
er, Ebola sei wei

t

weg. Dabei brau
cht es nur eine in

-

fizierte Person, u
m das Problem in

ein anderes Land
zu bringen.Heut

-

zutage ist die W
elt so klein.“ Di

e

Menschen in Li
beria fühlten sic

h

alleingelassen, s
agt Kwennah, ih

re

Verzweiflung se
i riesengroß. „Si

e

trauen sich nich
t mehr, auf dem

Markt einzukauf
en. Einige haben

Angst, ihre Kind
er zu umarmen.“

Und dann erzäh
lt er noch, dass

sein jüngster S
ohn sich vor e

in

paar Tagen hefti
g hatte übergebe

n

müssen – es war
wohl eine leichte

Lebensmittelver
giftung. „Da hab

e

ich zumeiner Fra
u gesagt: Stell di

r

vor, was passie
ren würde, wen

n

wir jetzt in Liber
ia wären.“

Manche Eltern haben

Angst, ihre eigene
n

Kinder zu umarmen

John Kwennah

Rettungsboot in de
rTorburg soll gesic

hertwerden

EIGELSTEINTOR
DasEhrenmal,dasandenUnter

gangder„SMSCöln“vor100Jah
renerinnert,bekom

mteineAbsperrung

VON TANJA BRANDES

Zumindest zur K
ranzniederlegun

g

in dieser Woche
war alles ordent

-

lich und sauber
: Die Steinwänd

e

der großen Nisc
he in der Eigel

-

steintorburg war
en von Farbe un

d

Schmutz befreit
, der Taubendrec

k

von dem zerschossenen B
oots-

wrack, das seit J
ahren in der Kup

-

pel hängt, entfe
rnt worden. Be

i

dem Boot hande
lt es sich um ein

Rettungsboot
des Kreuzers

„Cöln“, der vor 1
00 Jahren zu Be-

ginn des ErstenW
eltkriegs zerstört

worden war.

Seit Jahren führ
t die Beschmut-

zung und Zwec
kentfremdung im

Umfeld immer w
ieder zu Konflik

-

ten und Unmut.
„Die Leute, die

aus den umlie
genden Kneipe

n

kommen, erleic
htern sich hier“

,

sagt Heinrich W
alle vom Freun

-

deskreis Marine
schiffe Köln, de

r

die Gedenkvera
nstaltung anläss

-

lich der Zerstöru
ng organisiert ha

t.

Das Ehrenmal w
erde immer wie

-

der anonym bes
chädigt, die Mau

-

ern mit Farbe be
sprüht. In derVe

r-

gangenheit hatte
n die Nische un

d

das Wrack desw
egen wiederholt

aufwendig gerei
nigt werden müs

-

sen.

Einigung in Sicht

Doch damit so
ll nun endgülti

g

Schluss sein: S
PD-Fraktionsche

f

Martin Börsche
l bestätigte ges

-

tern, dass es unte
r allenBeteiligte

n

eine Einigung g
egeben habe, di

e

Nische künftig
zu sichern. „Di

e

Kommunikation
war in der Ver-

gangenheit sehr
schwierig, da vie

-

le Interessenvert
retungen beteilig

t

sind“, sagte Bör
schel. Das Boot

s-

wrack selbst ge
hört dem Kölne

r

Stadtmuseum, fü
r die Torburg is

t

wiederum die Denkmalbe
hörde

zuständig. Nicht
zuletzt an deren

Widerstand sch
eiterte eine Ab

-

sperrung, da ein
e derartige Maß

-

nahme als „nich
t denkmalverträg

-

lich“ angesehen
wurde.Außerdem

befindet sich in d
erTorburg die of

-

Köln imNamen

Die SMS Cöln (Kleiner Kreuzer

Cöln) im Dienst der kaiserlic
hen

Marine war das erste Kriegs-

schiff mit dem Namen der

Stadt. Seitdem gab es bei der

Marine fünf Schiffe, die „Köln“

hießen. Das bislang
letzte Schiff,

das für die Marine unter dem

Namen „Köln“ fuhr, war die Fre-

gatte F 211. Sie wurde am 31.

Juli 2012 außer Dienst geste
llt.

fene Jazzhaussc
hule, die die N

i-

sche mit dem B
oot ab und zu fü

r

Veranstaltungen
nutzt. „Wir sind

sehr froh, dass s
ich am Ende nu

n

doch alle einig g
eworden sind“, s

o

Börschel.
Beim Freundeskreis

Marine-

schiffe ist man
noch skeptisch.

„Seit zwanzig Ja
hren bemühenw

ir

uns darum, dass
das Ehrenmal ab

-

gesperrt wird“,
sagt Peter Hem

-

mersbach, Vorsi
tzender des Ver

-

eins. „Gestern h
abe ich einen An

-

ruf bekommen, i
n dem mir mitge

-

Gedenken an de
n Untergang, or

ganisiert vom Fr
eundeskreis Mar

ineschiffe Köln
BILD: MARTINA GOYERT

teilt wurde, dass
der Zugang ver-

schlossen werde
n soll. Aber da

s

glaube ich erst, w
enn ich es sehe.“

Der Verein verd
ächtigt Kriegs-

gegner der S
achbeschädigung

.

„Die denken, wi
r würden hier au

f

unangemessene
Weise Kriegshel

-

den verehren. D
abei geht es un

s

nur darum, das A
ndenken der To-

ten zu ehren“,
beklagt Heinric

h

Walle. An das W
rack, das in der

Torburg hängt, h
atte sich ein Hei

-

zer der SMSCöl
n beimUntergan

g

des Schiffes am
28. August 1914

geklammert und
so als Einziger

von mehr als 50
0 Besatzungsmi

t-

gliedern die Zerstörung des

Kriegsschiffes ü
berlebt. Eine Ge

-

denktafel an der
Mauer erinnert a

n

den Untergang.

Scheibe oder Verg
itterung

Wie genau die A
bsperrung ausse

-

hen soll, ist aller
dings noch unge

-

klärt. Da das Boo
t auch vorVerun-

reinigung durch
Tauben geschütz

t

werden soll, mü
sste eine Lösun

g

gefunden werde
n, die die Nisch

e

komplett abschl
ießt. Gleichzeiti

g

soll es aber auch
möglich sein, sie

für bestimmteVe
ranstaltungen zu

-

gänglich zumac
hen.Auch würde

n

eine Scheibe o
der Vergitterun

g

nicht vollständig
vor Vandalismus

schützen.AbMi
tte September so

l-

len nun mit S
tadtmuseum und

Stadtkonservato
r Ideen entwicke

lt

werden. Dann w
ill man die Koste

n

für dieAbsperru
ng kalkulieren.

HEUTE –
MORGEN –
ÜBERMORGEN
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Wilhelmshaven
WILHELMSHAVENER ZEITUNGNur ein Mann überlebte Versenkung der „Cöln“GESCHICHTE Heute vor 100 Jahren wurde der Kleine Kreuzer „Cöln“ bei Helgoland versenkt – Gedenkfeier in Köln

An der Untergangsstelle
der „Cöln“ wurde kürz-
lich ein Kranz zum Ge-
denken an die Gefallenen
zu Wasser gebracht. Der
einzige Überlebende war
damals der Kölner Adolf
Neumann.

VON MICHAEL HALAMA

WILHELMSHAVEN/KÖLN – Strah-lend schönes Sommerwetterbegleitete die Gruppe Män-ner, als sie am 18. Juli diesesJahres an Bord der „Nord-wind“ beim Marinemuseumablegten und Kurs auf dieDeutsche Bucht nahmen. Allesind sie verbunden mit Mari-neschiffen, die den Namen„Cöln“ oder „Köln“ getragenhaben.
Nach einigen StundenFahrt übergab dann auf Posi-tion 54 Grad Nord und 7 GradOst Fregattenkapitän Thors-ten Wiedemann, ehemaliger1. Schiffseinsatzoffizier derFregatte „Köln“ und spätererKommandant der „Bremen“,einen Kranz an die Nordsee.Die zeigte sich glatt an diesemTag, die Sicht war ausgezeich-net.

Ganz anders als am 28. Au-gust 1914. Da zog dichter Ne-bel in dem Seegebiet auf – undwurde zum Grabtuch für vieleBesatzungsmitglieder, die dieVersenkung des Kleinen Kreu-zers „Cöln“ zunächst überlebthatten ...
Vor 100 Jahren war es vierWochen nach Ausbruch desErsten Weltkriegs bei Helgo-land zu einem ersten Seege-fecht zwischen Deutschenund Briten gekommen. Zu-nächst hatten deutsche Tor-pedoboote einen Angrifffeindlicher Zerstörer gemel-det. Darauf hin waren vonWilhelmshaven aus nachei-nander sechs Kleine Kreuzerausgelaufen und zu Hilfe ge-eilt. Unter ihnen die „Cöln“.Niemand ahnte, dass die Roy-al Navy auch fünf Schlacht-

kreuzer im Gebiet stehen hat-te. Es folgte über Stunden einSchlagabtausch, bei dem im-mer wieder Einheiten imdichten Nebel der Sicht undden Waffen des Gegners ent-kamen.
Doch Vizeadmiral DavidBeatty ließ nicht locker. Beimspäteren Nachsetzen desüberlegenden britischenSchlachtkreuzers „Lion“ ver-senkte dieser den KleinenKreuzer „Cöln“ westlich vonHelgoland. Gegen 14.30 Uhrsank das völlig zerschosseneSchiff in den Fluten. Insge-samt wurden drei deutscheKleine Kreuzer und ein Torpe-doboot versenkt – dabei star-ben über 700 Männer, mehrals 500 waren verwundet wor-

den. Im dichten Nebel wurdendamals viele Schiffbrüchigeder „Cöln“ nicht gefunden –so versanken sie nach undnach in der Nordsee. Wiedurch ein Wunder aber wurdeder Oberheizer Adolf Neu-mann, ein Kölner (!), nach 72Stunden von einem deut-schen Torpedoboot gerettet.Er war der einzige Überleben-de.
Auf Norderney war wenigspäter ein halb zerstörter Kut-ter der „Cöln“ angetriebenund geborgen worden. Erhängt seit 1915 ebenso wieeine Gedenktafel in der Köl-ner Eigelstein-Torburg. Beideswird dort vom „FreundeskreisMarineschiffe Köln e.V.“ be-treut. Auf sein Betreiben hin

wurde der Kutter vor siebenJahren restauriert. Dennochärgert sich der Freundeskeisimmer wieder über Schmiere-reien, Dreck, Taubenkot undVandalismus.
Heute aber, exakt 100 Jahrenach dem Untergang des Klei-nen Kreuzers „Cöln“, werdenMitglieder des „Freundeskrei-ses Marineschiffe Köln“, da-runter auch ehemalige Besat-zungsangehörige der letztenFregatte „Köln“, der Opfer vondamals gedenken.

Am Nachmittag stehen inKöln Kranzniederlegungenam Marineehrenmal Eigel-stein-Torburg und auf demSüdfriedhof bei deutschenund britischen Soldatengrä-bern an. Später sind ein Ge-

denken an der KirchenruineSt. Alban und anschließendeine feierliche Zeremonie imHistorischen Rathaus zu Kölngeplant. Erwartet werdenauch britische Gäste, darunterAbiturienten. H. Peter Hem-mersbach, der Vorsitzendedes „Freundeskreises Marine-schiffe Köln“, freut sich darü-ber ganz besonders. Denndeutsche und britische Schü-ler hatten sich zuvor auch aneinem Aufsatzwettbewerb be-teiligt. Dabei ging es um dasThema „Aus ehemaligen Fein-den sind Freunde geworden“.

Der Kleine Kreuer „Cöln“ war im Juli1911 in Dienst gestellt worden. SeineHauptbewaffnung bestand aus zwölf

10,5 cm Schnellladekanonen. Fast500 Besatzungsmitglieder fandenbeim Untergang des 130 Meter langen

Schiffes den Tod – obwohl viele zu-nächst überlebt hatten. Nur Adolf Neu-mann überlebte. FOTO: WZ-BILDDIENST

54 Grad Nord und 7 GradOst: An der Untergangsstelledes Kleinen Kreuzers „Cöln“brachte FregattenkapitänThorsten Wiedemann einenKranz zu Wasser. FOTO: PRIVAT

Gemeinsam stets sportlich aktivJUBILÄUM Ehepaar Weichbrodt feiert heute „Diamantene“FEDDERWARDERGRODEN/SUN –Der Sport ist ihre größte ge-meinsame Leidenschaft. Heu-te feiern Thea und Heinz-Georg Weichbrodt ihre dia-mantene Hochzeit.
Heinz-Georg Weichbrodtwurde am 5. August 1933 inRüstringen geboren undwuchs dort auf. Nachdem dieWohnung der Familie imZweiten Weltkrieg zerstörtwurde, zog man für wenigeJahre nach Edewecht undkehrte dann wieder nach Wil-helmshaven zurück.

Thea Weichbrodt wurdeam 26. Juli 1934 im Kreis Dö-beln in Sachsen als Thea Böh-me geboren, kam jedoch, alsihr Vater Arbeit bei der Mari-newerft fand, mit vier Jahrennach Wilhelmshaven. Dortbesuchte sie die Schule undlernte ihren späteren MannHeinz-Georg kennen. Wäh-rend sie eine Ausbildung alsArzthelferin absolvierte, lern-te Heinz-Georg den Beruf desElektrikers bei der GEW. 1954heiratete das Paar und nur einJahr darauf kam der Sohn zurWelt, der 2009 verstarb. IhreTochter Barbara wurde 1957geboren. Nachdem Heinz-Georg zunächst bei den Olym-pia-Werken arbeitete, ging erzur Bundeswehr, wo er unteranderem ein Fernstudium inHochfrequenztechnik been-

dete. Nach seiner Wehrzeit er-langte er eine Stelle als Inge-nieur im Marinearsenal, die erbis zu seiner Pension im Jahr1992 ausübte. 1980 baute mandas gemeinsame Wohnhausin Fedderwardergroden.
Beide sind leidenschaft-liche Sportler. Bereits 1949, als16-Jähriger, wurde Heinz-Georg Weichbrodt durcheinen Schulfreund an denLaufsport herangeführt. DenLauf- und Radsport übteWeichbrodt bis zu seinem 80.Lebensjahr aus. Bis dahin ge-wann er unzählige Bezirks-meisterschaften, Landesmeis-

terschaften und zahlreicheVolksläufe. So gewann er so-gar einmal die Marathon-Weltmeisterschaft auf Tenerif-fa oder, während eines ge-meinsamen Urlaubs in denDolomiten, den Luis-Trenker-Lauf. „Wir verbrachten dorteinen wunderschönen Klet-terurlaub. Während meineFrau jeden Tag mit Helm undSeil geklettert ist, habe ich anjedem zweiten Tag Bergtrai-ning gemacht“, sagt Heinz-Georg Weichbrodt. Im Duath-lon wurde er Deutscher Vize-meister und sieben Mal Nie-dersachsenmeister.
Thea Weichbrodt ist seit 40Jahren Übungsleiterin in derSeniorengymnastik-Gruppedes WTB. Auch Heinz-GeorgWeichbrodt beteiligt sich wö-chentlich an der Senioren-gymnastik seines Vereins.Heutzutage genießt dasPaar gemütliche Stunden imheimischen Garten, verreistab und zu im Inland, oder ver-bringt gesellige Momente mitder Familie oder im Verein.Heute wollen sie ihre dia-mantene Hochzeit nur imkleinen Kreis feiern, denn, sosagen sie: „Unsere goldeneHochzeit, die wir in der An-tonslust feierten, können wirnicht mehr toppen. Das be-halten wir immer als schöneErinnerung im Kopf“.

Thea und Heinz-GeorgWeichbrodt feiern heuteihren 60. Hochzeitstag imkleinen Kreis. WZ-FOTO: LÜBBE

Gegen Bebauung
BANTER SEE Umweltschützer dagegen
WILHELMSHAVEN/MM – Gegenjegliche Wohnbebauung amBanter See haben sich die Ge-meinschaft der Natur- undUmweltschutzvereine ausWilhelmshaven und umzu(GNU) in einer Pressemittei-lung ausgesprochen. In einemPositionspapier fordern dieUmweltschutzverbände zu-dem eine Lösung des Blaual-gen-Problems ohne Öffnungdes Grodendamms.

Die GNU setzt sich für einepflegliche Erhaltung der wert-vollen Natur-
und Naherho-
lungs-Potenzia-
le am Banter See
ein. „Werden die
jetzigen Pläne
der Stadtverwal-
tung umgesetzt, ist die Naturder Hauptverlierer, aber aucherholungssuchende Wil-helmshavener werden ein at-traktives Naherholungsgebietverlieren“, so die Verbände.Sie weisen darauf hin, dassder Landschaftsrahmenplander Stadt Wilhelmshaven demBanter See und seinem Um-feld landschaftsschutzwürdi-ge Hochwertigkeit zuspricht.Es fänden sich hier gesetzlichgeschützte Biotope mit Pflan-zengesellschaften, die in der„Roten Liste“ als bestandsge-fährdet geführt werden. DieBrutkolonie der Flusssee-

schwalben ist seit 1969 als Na-turdenkmal geschützt. Nebenweiteren Brutvögeln werden,insbesondere zur Winterzeit,34 Rastvogelarten von A wieAusternfischer bis Z wieZwergtaucher gezählt – ein imKontrast zum Großen Hafenstehender Artenreichtum, deraus den ökologischen Bedin-gungen des Banter Sees resul-tiere. Auf entschiedene Ableh-nung stoßen bei den Verbän-den derzeitige städtische Pla-nungen zur Errichtung eines
Campingplatzes
in Klein Wanger-
ooge mit bis zu
220 Stellplätzen
von 70 bis 80 qm
Standfläche. Aus
Sicht der GNUhandelt es sich hierbei umeinen der wertvollsten Berei-che am Banter See, der damitüberplant und einschließlichseines gesetzlich geschütztenSandmagerrasens zerstörtwerden würde.

Eine Öffnung des Groden-damms lehnt die GNU ab,weil dies zu dauerhaften öko-logischen Schäden führe, oh-ne dass ein Verschwinden vonzeitweiligem Blaualgenbefallgarantiert werden könne. DieEröffnung eines Planfeststel-lungsverfahrens vor abschlie-ßenden Ergebnissen verbietesich von selbst.

Die Öffnung des
Grodendamms
wird abgelehnt.

Kurz notiert
Wattwanderung
Die ev. KirchengemeindeSengwarden bietet zum Endeder Sommerferien eine Watt-wanderung für alle Interes-sierten an. Abfahrt ist amDonnerstag, 4. September, 10Uhr, Gemeindehaus Arche.Von dort geht es mit Privatwa-gen nach Schillig und dannzur Vogelinsel Minsener Oog.Eine vorherige Anmeldung istnicht nötig.

Kreißsaalführung
Die Mitarbeiter des Wilhelms-havener Perinatalzentrumsam Reinhard-Nieter-Kranken-haus laden Interessierte fürMontag, 1. September, 19 Uhr,zum Infoabend mit Kreißsaal-führung ein. Treffpunkt ist derVortragssaal des RNK.

Musiker aus Dunum
Das Dunumer Akkordeon-orchester unter der Leitungvon Marion Janssen begeistertsein Publikum mit Melodienvon der Waterkant bis insAlpenland. Das Orchester istam Sonntag, 31. August, 11Uhr, Gast im Musikpavillondes Kurparks.

Neue Fitnesskurse
Ab 27. September bietet dasFreizeitbad „Nautimo“ sonn-abends Fitnesskurse an (8.15Uhr Wassergymnastik, 9.30Uhr Hydropower, 10.45 UhrAquajogging). Weitere Infosunter Tel. 77 35 50.

SEITE 8

DONNERSTAG, 28. AUGUST 2014

Wilhelmshaven
WILHELMSHAVENER ZEITUNGNur ein Mann überlebte Versenkung der „Cöln“

Auszug aus „Presse.online/reservistenverband“
100 Jahre nach der europäischen Urkatastrophe: Gesten des Friedens

28. August 1914, Nordsee bei Helgoland, Position: 34 Grad Nordwest, 13 Grad Ost, 16.30 Uhr. Schicksalstag für 506 Besatzungsmitglieder des deutschen Kriegsschiffs SMS „Cöln“. Vier Wochen nach Kriegsausbruch wird der leichte Kreuzer von britischen Schiffen auf-gebracht und versenkt. Bis auf den Oberheizer Adolf Neumann sterben alle Besatzungs-mitglieder. Einhundert Jahre danach gedenken Engländer, Belgier, Serben und Deutsche in Köln den Opfern des gleichnamigen Schiffes. Sie stehen in der Kirchenruine von Alt St. Alban zusammen, reichen sich die Hände, sind Freunde. Auch die junge Generation ist da-bei. Schüler aus Portsmouth und Köln lauschen gemeinsam den Gedenkreden, verfolgen in Stille versunken die Gebete der Geistlichen. Sie schauen zu, wie sich die Repräsentanten an Kränzen verneigen, lauschen dem Trompetenspiel eines deutschen Marinesoldaten.
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Auszug aus Heft 54 Grad Nord und 7 Grad Ost.
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Aus Heft 54 Grad Nord und 7 Grad Ost. Der 28. August 1914.
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Auszug aus EXPRESS vom 1. April 2014
Autor: Ayhan Demirci / Chris Merting

Von AYHANDEMIRCI und
CHRISMERTING

Köln – „Nach Gottes Rat-
schluß starb am 28. August
1914, nachmittags 4.30 Uhr,
den Heldentod fürs Vater-
land, unser innigstgeliebter
Sohn, Bruder und Neffe,
mein lieber Bräutigam Peter
Lang, Matrose S. M. S. Cöln,
im Alter von 22 Jahren. Die
trauernden Hinterbliebenen.
Köln-Nippes, Xantener Stra-
ße 22, den 14.September
1914.“

Jagdszenen vor Helgoland.Tod in derNordsee. Nur vier
Wochen nach der Kriegserklä-
rung Österreich-Ungarns an
Serbien, des darauffolgenden
Kriegseintritts Deutschlands
und Englands, ist die Versen-
kung des Kreuzers „Cöln“
durch britische Zerstörer ein
Fanal: Konteradmiral Leber-
echt Maaß, Kommandant Fre-
gattenkapitän Hans Meidin-
ger, 21 Offiziere und 484 Un-
teroffiziere und Mannschaf-
ten sterben – und in den Zei-

tungen künden Traueranzei-
gen vom Unheil und dem, was
wohl noch bevorsteht.
Marinehistoriker Dr. Hein-

rich Walle (73) erklärt die Be-
deutung der Tragödie, die nur
einer überlebt, der Kölner
Oberheizer Adolf Neumann:
„Erst der Untergang der „Cöln“
macht den Menschen hier be-
wusst, dass ein grausamer
Krieg herrscht. Bis dahin wur-
den nur verschleiernde Sieg-
meldungen von den Schlach-
ten in Belgien und Frankreich
verbreitet.“
Der Einsatz der „Cöln“ am

28. August 1914 ist ein Deba-
kel. Sie läuft vonWilhelmsha-
ven aus, umdenKleinenKreu-

zern „Frauenlob“ und „Stet-
tin“ zu Hilfe zu kommen – und
trifft auf einenübermächtigen
Gegner. Fünf britische
Schlachtkreuzer unter dem
Kommando von Admiral
David Beatty tauchen
auf. Die „Cöln“ erhält
erste Treffer, kann aber
zunächst entkommen.
Doch die Briten setzen
nach. Die „Cöln“ steht
in Flammen, sinkt, da
sind etwa 300 Mann
schon tot. Der Rest
der Besatzung kämpft
in den Fluten der Nord-
see ums Leben, da-
runter Heizer Neumann
(siehe Bericht rechts.)

Morgen: „Kölscher Boor“ – Hilfe für Witwen und Waisen

506 Tote!506 Tote!
DerUntergang
desKreuzers„Cöln“

Seite22 Serie Dienstag, 1. April 2014

Der relativ leicht bewaffnete Kreuzer„Cöln“, erbaut 1909 in Kiel (130Meter lang, 10,5cm-Geschütze,
zwei Torpedorohre, vier Maschinengewehre). Das Foto zeigt das Schiff beim Auslaufen zum tödli-
chen Gefecht vor Helgoland am 28. August 1914. Foto: Baum-Archiv

SchwierigesGedenkenander Eigelstein-Torburg
Geschichte hautnah: Der
originale Rettungskut-

ter des untergegangenen
Kreuzers „Cöln“, in dem
Adolf Neumann überlebte,
hängt an der Kölner Eigels-
teintorburg.
Nachdem Neumann auf

hoher See aus dem Kutter

geholt worden war, wurde
das Wrack des Bootes im
September 1914 auf Nor-
derney angetrieben.
Der damalige Inselkom-

mandant kaufte das Wrack
und schenkte es der Stadt
Köln. 1915wurde der Kutter
zunächst in der Toreinfahrt

der Eigelsteintorburg auf-
gehängt, ab 1926 im östli-
chen Turmgewölbe.
H. Peter Hemmersbach

(70) vom „Freundeskreis
Marineschiffe Köln“ be-
klagt seit Jahren den Zu-
stand der Gedenkstätte:
Dreck, Taubenkot, Vanda-

lismus. „Dies ist ein nicht
akzeptabler Zustand und
dem tragischen Geschehen
unwürdig.“
Immer wieder habe man

bei der Stadt vergeblich ei-
ne Verglasung oder Vergit-
terungbeantragt. Jetzt, zum
100. Jahrestag des Seegef-

echtes vor Helgoland, ha-
ben Hemmersbach und sei-
ne Mitstreiter neue Hoff-
nung, dass sich etwas tut.
Das Rettungsboot selbst –

es trägt das Wappen der
Stadt Köln – wurde 2007
aufwendig restauriert.

Wrack1979
gesprengt

Blick auf die Ausstellung über den
Untergang der„Cöln“

DasWrack der „Cöln“, das auf etwa35 Meter Tiefe lag, wurde 1979
durch eine Sprengung geräumt. „Es
hatte ein gefährliches Hindernis für
die Schifffahrt gebildet“, sagt Dr.
Jenny Sarrazin, Leiterin des Museums
„Windstärke 10“ in Cuxhaven.
Seit kurzem zeichnet das Museum

die Katastrophe und den dreitägigen
Überlebenskampf des Heizers Adolf
Neumann anschaulich nach. Kern-
stück ist ein Raum mit einer 360-
Grad-Projektion. Sie vermittelt den
Eindruck, inmitten von Wellen zu
schwimmen. Dr. Sarrazin: „Über
Kopfhörer können die Besucher mit
Neumanns eigenenWorten nachemp-
finden, wie schrecklich diese 76 Stun-
den für ihn gewesen sind. Dehydriert,
hungrig, kalt, einsam und völlig ver-
zweifelt kämpfte er um sein Leben.“
Hier Auszüge aus Neumanns dra-

matischen Schilderungen:
„Nach einigen Stunden starben die

ersten Kameraden anWunden und Er-
schöpfung. Den Kopf im Wasser, trie-
ben sie zwischen uns.“
„Es traf sich, dass ich mit einem

Oberheizer, der an einem größeren
Stück Holz hing, zusammenkam. Ihm
schloss ich mich an, und bald hatten
wir richtiges Gleichgewicht.“
„Die einen hofften noch immer, dass
Hilfe unterwegs sei. Andere meinten,
wirmüssten in derNähe von Land sein
und sollten versuchen, es schwim-
mend zu erreichen (...). Wir schwam-
menwohl über zwei Stunden, doch sa-
hen wir kein Land.“
„Es wurde abermals Abend und
Nacht. Unser Häuflein Menschen
war bis auf einen kläglichen Rest
zusammengeschrumpft.“
Dann tauchte ein halb zer-
schossener Rettungskutter der
„Cöln“ auf – mit zwei Mann an
Bord. Sie zogen Neumann
und später zwei weitere
Kameraden ins Boot. Doch
von den fünf Mann über-
lebte in den nächsten
Stunden nur der Kölner –
ein deutsches Torpedoboot
hatte den Kutter „Cöln“ end-

lich gesichtet.

DieMannschaftstoiletten der
„Cöln“ blieben erhalten.

CuxhavenerMuseum
stellt Geschichte aus

EXPRESS-Serie, Teil 2

Dieses Telegramm schildert die wundersame
Rettung des Kölner Marinesoldaten.

1958: Ober-
heizer a.D.
Adolf Neu-
mann (Mitte)
trifft Vizead-
miral Fried-
richRugeund
Kölns OB
Theo Burau-
en (r.).

Der Oberhei-
zer Adolf
Neumann
überlebte
die Katastro-
phe.

Seegefecht gegenBriten –undnur einer überlebteSeegefecht gegenBriten –undnur einer überlebteSeegefecht gegenBriten –undnur einer überlebte

Marinehistoriker Dr. HeinrichWalle (73,
l.) undH. PeterHemmersbach (70, Freun-
deskreis Marineschiffe Köln). Hinter ih-
nenhängt der Rettungskutter der„Cöln“
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Auszug aus EXPRESS vom 28. August 2014
Autor: Chris Merting
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Aus Heft 54 Grad Nord und 7 Grad Ost. Der 28. August 1914.

Anläßlich der Gedenkfeier des 100. Tages der Versenkung des Kleinen Kreuzers Cöln,
am 28. August 1914. „Arbeiten für den Frieden. Schüler aus neun Nationen pflegen

Kölner Gräber von Toten des Ersten Weltkrieges
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KÖLN - ein Schiff und seine Patenschaft
von Kapitänleutnant Moritz Brake, Jugendoffizier Köln

Als ehemaliger Deckoffizier der letzten Fregatte KÖLN (KÖLN V, 1984 - 2012) und aktuell
Jugendoffizier der Bundeswehr in Köln, habe ich die Patenschaft zwischen Stadt und 
Schiff in vielerlei Facetten kennen gelernt. Es mag in der Marine ähnlich gute Patenschaf-
ten geben, die ebenfalls mit Leben gefüllt, echte persönliche Verbindungen und gemein-
same Erinnerungen zwischen Besatzung des Schiffes und Bürgern der Stadt stiften. Auch 
mag es andere Patenschaften geben, die Schiff und Besatzung als echte Bereicherung 
auch in kritischen Zeiten zur Seite stehen. Aber man muss schon suchen – und wird nur 
selten fündig werden – wenn sich lange Tradition und konkrete Präsenz im Alltag so mit-
einander verbinden sollen wie zwischen der Domstadt Köln und ihrem letzten Patenschiff.

Zwar darf man nicht verhehlen, dass das Patenschiff KÖLN immer auch Anstoß für eine 
kritisch Auseinandersetzung mit den Einsätzen der Marine und der deutschen Sicherheits-
politik in der Kölner Öffentlichkeit war. Aber genau diese kritische öffentliche Auseinan-
dersetzung ist etwas, dass wir wertschätzen und lebendig halten sollten. Eine Erneuerung 
der traditionsreichen Patenschaft mit einem neuen Schiff KÖLN wäre daher auch ein wert-
voller Beitrag zum öffentlichen sicherheitspolitischen Diskurs in einer der wichtigsten 
Städte Deutschlands.

Aus der patenschaftlichen Verbundenheit der Stadt Köln ergab sich im Jahre 2014 auch 
eine bewegende Gedenkfeier zu „100 Jahre Versenkung des kleinen Kreuzers CÖLN“. Teil 
dieser Gedenkfeier war auch ein von mir als Jungoffizier organisierter Schüleraustausch 
zwischen der Portsmouth Grammar School – aus dem Heimathafen des Kreuzergeschwa-
ders, welches die CÖLN einst versenkte – und dem Apostelgymnasium Köln. Unter der 
Schirmherrschaft des ehemaligen EU Parlamentspräsidenten Martin Schulz befassten 
sich die Schüler beider Schulen mit dem Thema europäischer Völkerverständigung und 
der deutsch-britischen Freundschaft. Die Schülerdelegation aus Portsmouth trug sich in 
das „Goldene Buch“ der Stadt Köln ein und die besten Aufsätze zum Thema wurden im 
Rathaus, vor einem vollen Saal Kölner Bürger, von den Schülern verlesen. Die Initiative zu 
dieser Gedenkfeier und die gute Beziehung zu den Kölner Institutionen ging auf das in-
tensive Engagement des Freundeskreises Marineschiffe Köln zurück, dem Verein, der sich 
die Bewahrung der Patenschaft zwischen der Stadt und ihren Schiffen auf die Fahnen 
geschrieben hat. Auch vor diesem Hintergrund wäre es mehr als schade, die bestehenden 
hervorragenden Kontakte zur Stadt und zu den Bürgern Kölns einschlafen zu lassen.

Es wäre daher äußerst lohnenswert, die aktuellen Neubauprojekte der Marine für eine 
Erneuerung der traditionsrei-
chen Patenschaft mit der Stadt 
Köln zu nutzen. Gerade in einer 
vielseitigen, weltoffenen Mil-
lionenstadt wie Köln kann die 
Marine mit dieser zusätzlichen 
Bekanntheit entscheidend Auf-
merksamkeit für sich und die 
maritime Sicherheitspolitik ge-
winnen. Bis heute wirkt die alte 
Verbundenheit bei Vielen fort 
und ein Anknüpfen an diese 
Tradition würde auf gute Be-
dingungen stoßen.
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„Kieler Woche Flaggschiff 2008 in kölscher Hand“

Es war schon ein ganz besonderer Empfang an Bord des Kieler Woche 
Flaggschiffs FGS Bayern, sowohl für den Befehlshaber der Flotte, als 
auch für den Freundeskreis der Fregatte Köln e.V.

Die Kölner Kameraden, an der Spitze der Colonia Kochkunst-
verein hatten keine Kosten und Mühen gescheut und auf Initiative 
des Freundeskreises Fregatte Köln rund 400 Gäste – darunter Atta-
chés aus der ganzen Welt – mit Speis und Trank aus der rheinischen 
Metropole bewirtet. Ganz sicher floss noch nie mehr Kölsch aus den 
Fässern, als bei diesem herausragenden Event in der Kieler Wik.

Höchstes Lob kam vom Befehlshaber der Flotte, Vizeadmiral Hans-
Joachim Stricker und dem Inspekteur der Marine, Vizeadmiral 
Wolfgang Nolting. 

Der Kommandant der Bayern, Fregattenkapitän Jens Schwarter, fasste 
das Ganze zusammen und dankte dem Vorsitzenden des Freundeskreises
H.-Peter Hemmersbach für die hervorragende Zusammenarbeit mit einem Wappen seines 
Schiffes und einer herzlichen Widmung.

Werner Schiebert
Stabskapitänleutnant a. D.

Der Kommandant der Bayern, Fregattenkapitän Jens Schwarter, fasste 
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Auszug aus dem Buch „Geschichte(n) des Sülzer Kinderheims 1917-2012“
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Aus dem Buch „Unter dem Wappen von Cöln / Köln“
„Schülerinnen und Schüler des Apostelgymnasiums stechen in See

von David-Alexander Bind, Tom Emmerich, Thomas Weber
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Aus dem Buch „Unter dem Wappen von Cöln / Köln“
„Schülerinnen und Schüler des Apostelgymnasiums stechen in See

von David-Alexander Bind, Tom Emmerich, Thomas Weber
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Meinungen von einigen der Schüler, die die Möglichkeit der Teilnahme
erhalten hatten:

Peter (JS.12) meint:

Die Fahrt zur Fregatte Köln nach Wilhelmshaven war eine sehr schöne Erfahrung 
für mich. Durch das enge Zusammenleben mit den einzelnen Besatzungsmitglie-
dern konnte ich einen guten Einblick in die Lebens- und Arbeitswelt einer solchen 
Einheit nehmen.
Die Besatzung und die Verantwortlichen des „Freundeskreises der Fregatte Köln“ 
haben sich redlich bemüht, diese Reise unvergesslich zu gestalten. (VIELEN DANK!!!)
Um die Fahrt in einem kurzen Satz zu beurteilen und zu beschreiben:“Es wäre ein 
Fehler gewesen, nicht dabei gewesen zu sein!“

Einige Meinungen von Schülern aus der Jahrgangsstufe 11:

Matthias schreibt:

An der Fahrt nach Wilhelmshaven hat mir am besten gefallen, dass wir im direkten 
Kontakt mit den Marinesoldaten standen. Indem wir mit ihnen im gleichen Zimmer 
übernachteten, kamen wir öfters ins Gespräch und so erfuhr ich, wie das Leben 
eines Marinesoldatens auch während eines Einsatzes aussieht.

Eric schreibt:

Obwohl ich nicht unbedingt eine Karriere bei der Bundeswehr in Erwägung ziehe, 
war der Besuch der Fregatte Köln für mich sehr interessant.
Ein Kriegsschiff von innen zu sehen und die Abläufe, die an Bord von so einem 
Schiff vonstatten gehen, mitzuerleben, ist schließlich ein Privileg, das nicht jedem 
Zivilisten zuteil wird.
Und es ist durchaus faszinierend zu sehen, wie das Leben an Bord oder ein Manö-
ver auf hoher See aussieht 

Philipp meint:

Für mich war es ein einzigartiges Erlebnis, welches mir einen interessanten Ein-
blick in die Abläufe und Handlungen an Bord gegeben hat.
Besonders den Alltag einmal „miterleben“ zu dürfen war eine neue Erfahrung.
Die gesamte Fahrt mit allen Beteiligten war sehr interessant und hat mir einen 
wohl einmaligen Einblick gegeben.

Und Nick schreibt:

Vor allem durch das Abschaffen der Wehrpflicht wurde bei mir eine gewisse Neu-
gier geweckt, nicht zuletzt auch deswegen, weil man bereits viel über die Bundes-
wehr von damalig Wehrpflichtigen gehört hat.
Auf der Fregatte Köln angekommen, fiel sofort auf, mit welchem Willen und Ehr-
geiz die Besatzung den zu verrichtenden Aufgaben nachging.
Doch besonders ehrenwert scheint dieser Wille erst, wenn man einmal miterleben 
durfte, dass diese Art zu arbeiten nicht nur körperlich einiges abverlangt. 
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Apostelgymnasium on Tour …  
Besuch mit der Karriereberatung Aachen bei der Deutschen Marine 
Im Rahmen des jeweils für die Klassen 9 stattfindenden Sozialpraktikums des Apostelgymnasiums Köln  hatten sich 
21 Schülerinnen und Schüler für einen Besuch der Bundeswehr entschieden und hierfür angemeldet. 
Das Karriereberatungsbüro Aachen unter der Leitung von Oberleutnant Michael Bewerunge organisierte hierzu im 
Auftrag des Bundesamtes für das Personalmanagement der Bundeswehr im Dialog mit der Deutschen Marine ein 
abwechslungsreiches Programm, um den 
interessierten Schülerinnen und Schülern das 
vielfältige Aufgabenspektrum der Bundeswehr, 
welches weit über den militärischen Kernauftrag der 
Landesverteidigung hinaus geht, vorzustellen.  

So klingelte der Wecker für die Schülerinnen und 
Schüler am 23.02.15 wesentlich früher, denn um 
05:30 Uhr stand ein Bundeswehr-Reisebus
abfahrbereit am Apostelgymnasium und startklar gen 
Norden. Der unerwartete Wintereinbruch mit 
Schnee und Eis verlängerte letztlich zwar etwas die 
Fahrtzeit - war jedoch für den alpinerfahrenen 
Bundeswehr-Bus, im Gegensatz zu den meisten 
anderen Verkehrsteilnehmern, unproblematisch.  

An diesem Tag stand ein Besuch des 
Marinefliegergeschwaders 3 �Graf Zeppelin“ in Nordholz auf dem Programm, wo verschiedene Hubschrauber und 
Flugzeuge besichtigt wurden und auch hautnah mit einsatzerfahrenen Soldatinnen und Soldaten sowie zivilen 
Beschäftigten der Bundeswehr der Dialog gesucht werden konnte. Zudem konnten Eindrücke über den Auftrag der 
Bundeswehr im Rahmen der Seenotrettung, Evakuierung und Katastrophenhilfe gesammelt werden, bevor es 
nach dem Abendessen in Nordholz weiter nach Kiel ging. Nach einem langen 1. Tag stand dann nur noch die
Begrüßung im Truppenbesuchszentrum der Marine in Kiel und das anschließende �Stuben beziehen“ auf dem Plan. 

Der 2. Tag stand ganz unter der Überschrift �Seefahrt“.  
Nach dem Frühstück wurden alle Schülerinnen und Schüler mit 
warmem Bundeswehr-Parker ausgestattet, um anschließend  
in einer mehrstündigen Seefahrt auf der Ostsee das 
�Bordleben“ LIVE und viele Berufsfelder an Bord 
kennenzulernen und die Aufgaben auf rauer See zu erfahren.   

Am Nachmittag wurde erneut in See gestochen. Diesmal 
allerdings lediglich mit einer Barkasse zum Besuch des 
Marine-Ehrenmals in Laboe. Hier durften die Schülerinnen 
u. a. in einer 2-stündigen Führung durch die Gedenkstätte
und einem anschließenden Aufstieg zum Ehrenmal den 
geschichtlichen Hintergrund zum Ehrenmal selbst, der 
Bundeswehr und die der Deutsche Marine kennenlernen.  

Nach der anschließenden Besichtigung des U-Bootes U995
ging es zurück in den Marinestützpunkt Kiel, wo den ganzen 
Abend gemütlich gekegelt wurde. Ebenso nutzten einige 
Schülerinnen und Schüler diese Gelegenheit für tiefgründige 
Fragen an die begleitenden Soldatinnen und Soldaten der 
Karriereberatung, die sehr großen Wert darauf legten, dass 
neben den vielseitigen Berufs- und Studienmöglichkeiten sehr 
genau auch die gebotenen Rahmenbedingungen, z. B. der 
Auslandseinsatz, die geforderte Mobilität etc., wahrgenommen 
und verstanden werden. 

Am Vormittag des 3. Tages wurde die im Kieler Hafen liegende
�GORCH FOCK“ besichtigt, bevor die Heimreise nach Köln 
angetreten wurde. Einige Schüler/-Innen möchten nun im Herbst im Rahmen der Berufsorientierung für die �Marine 
LIVE“-Veranstaltungen eingeladen werden, um noch mehr über die Karrieremöglichkeiten im zivilen und militärischen 
Bereich der Bundeswehr mit Berufsausbildung oder Studium zu erfahren.  

Schülerinnen und Schüler vor der Schiffsglocke 
an Bord der GORCH FOCK 

Seefahrt auf der Ostsee  
mit 30 Knoten bei rauer See 

Marine Ehrenmal / Gedenkstätte Laboe 

Drei Tage Praktikum durch die Karriereberatung der Bundeswehr.
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Der Freuneskreis Marineschiffe Köln e.V.
dankt dem Bundesamt für das Personalmanagement

der Bundeswehr für seine Ünterstützung.
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v.l.n.r.: Jürgen Wirtz, Generalmanager Radisson SAS, 
Stabsgefreiter Maik Strichnoth, Guiseppe Bongiovi, Director of Kitchen & Service, 
Stabsgefreiter Christoph Pauthner, 
H. Peter Hemmersbach, Vorsitzender FFK
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Aus Heft „Unser Dank an die Köln“
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Außerdienststellung am 31.07.2012 

Kommandanten der Köln V 
FKpt Klaus Kinast    19.10.1984 bis 25.09.1987 

FKpt Hans– Christian Rips           bis 22.02.1990 

KKpt/FKpt Hellwig Springborn  bis 30.08.1993 

FKpt Hans-Joachim Rutz           bis 30.03.1995 

FKpt Thomas Miller                      bis 25.10.1996 

FKpt Dirk Geister                          bis 31.03.1999 

FKpt Maximilian Stein      bis 27.09.2001 

FKpt Thomas Schütze      bis 14.12.2004 

FKpt Michael Hödt             bis 01.12.2006 

FKpt Uwe Maaß                  bis 18.06.2009 

FKpt Christopher Karow  bis 13.11.2011 

FKpt Kurt Leonards           bis 31.07.2012 

Fahrstrecke in Seemeilen:  714.351,3  

Der Freundeskreis Fregatte „Köln“ dankt allen Kommandanten 

für Ihren Einsatz für Frieden und Freiheit der vergangenen Jahre. 

1. Vorsitzender                           2. Vorsitzender                       Schatzmeister                          Schriftführer            

Indienststellung am 19.10.1984 

1. Beisitzer                                     2. Beisitzer 

H.Peter Hemmersbach      Heinz Migge             Georg Geiser          Reinhold Koytek 

Hans Brummer              Heinrich Walle 
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Gebt einer neuen „KÖLN“ eine Chance! 

Eigentlich ist zum Thema Tradition und Patenschaften von 
deutschen Städten zu Marineschiffen alles gesagt. Leider hat 
dieses Thema in jüngerer Zeit Aktualität überwiegend durch 
Beendigungen von z.T. über 100 Jahre bestehenden Paten-
schaftsverhältnissen infolge von Außerdienststellungen erlangt. 
Fast immer ging dabei das Bedauern über das Ende der Paten-

schaft einher mit dem Wunsch, es möge doch bald wieder ein Schiff der Marine geben, 
das den Namen seiner Patenstadt trägt. Auf entsprechende Äußerungen und durchaus 
auch auf drängende Bitten interessierter Kreise der betroffenen Städte folgten häufig 
– aus vielerlei Gründen nachvollziehbar – glaubhafte Beteuerungen der Entscheider in 
Politik und Marine, man würde ja gern, wenn man denn könnte. 

Als ehemaliger Berufsoffizier der Marine soll man sich hüten, seinen „Nachfolgern“ 
besserwisserisch Ratschläge zu erteilen bzw. ihre Handlungen zu bewerten. Aber dass 
man sich für das Wohl und Wehe „seiner“ Marine interessiert – insbesondere für Schiffe, 
auf denen man gefahren ist, kann als normal und legitim angesehen werden. Als Kom-
mandant, der das fünfte Schiff der deutschen Marinen mit dem Namen der früheren 
Hansestadt Köln in Dienst gestellt hat und persönlich die beispielhaft herzliche Paten-
schaft mit dieser Stadt erleben durfte, konnte ich mich nicht an den Gedanken gewöhnen, 
dass diese Patenschaft mit der Außerdienststellung der Fregatte der Klasse 122 „Köln“ 
zu Ende gehen soll. 

Der Paradigmenwechsel für die Marine zur Erledigung ihrer vielfältigen Aufträge im 
Rahmen der maritimen Verpflichtungen Deutschlands ist eingeleitet. Dazu gehört die Be-
schaffung eines zweiten Loses der inzwischen bewährten Korvetten der Klasse 130. 
Diese Einheiten sollten meiner Überzeugung nach auf die Namen der außer Dienst ge-
stellten oder noch außer Dienst zu stellenden Fregatten der Klasse 122, die Städtenamen 
tragen, getauft werden. Wohl eher der Zufall hat es so gefügt, dass genau 5 Schiffe der 
Klasse 122 Städtewappen an ihrem Bug führen. Es können somit alle fünf Traditions-linien 
dieser Patenschaften fortgeführt werden, darunter auch die der Stadt Köln. 

Was die Traditionslinie „Köln“ angeht, stehen der Freundeskreis Marineschiffe Köln e. V., 
die Stadt Köln und viele Persönlichkeiten bereit, diese Patenschaft, wie in der Vergangen-
heit bewiesen, mit Leben zu erfüllen. Einem Leben, das in diesem Band beispielhaft 
dargestellt ist. Dem sollte eine Chance gegeben werden. 

Kapitän zur See a.D. Klaus Kinast, Kapitän zur See a.D.
Erster Kommandant Fregatte „Köln“
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54 Grad Nord uns 7 Grad Ost
Der 28. August 1914
Heft 64 Innenseiten
ISBN 3-88579-909-X

Heinrich Walle
Unser Dank an die Köln
Heft 32 Innenseiten
ISBN 918-3-88579-144-7

Unter dem Wappen von Cöln / Köln
Die fünf Schiffe
Buch Hardcover  128 Innenseiten
ISBN 978-3-88579-144-7

Kölsch Militär
Legionäre, Spiessbürger, Gardisten
Buch Hardcover  187 Innenseiten
ISBN 978-3-88579-911-5

VERBUNDENHEIT
HATMEER VERDIENT
Patenschaften: Ausdruck bürgerlicher Solidarität
mit maritimer Sicherheit

Ausgburg. Emden. Karlsruhe. Köln. Lübeck.

5 Städte Ein Ziel

Augsburg, Emden, Karlsruhe, Köln, Lübeck.
VERBUNDENHEIT 
HAT MEER VERDIENT
Heft 52 Innenseiten.

Alle Bücher / Hefte wurden mit innenliegenden Überweisungsträgern  versehen und sind zu
Gunsten des Kinderkrankenhaus, Amsterdamer Straße, erschienen  –  bisher sind so über 
50.000,00 € überwiesen worden.

Freundeskreis
Marineschiffe Köln e.V.

Mail: mail@hp-hemmersbach.de

www.frk-koeln.de
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